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Berlin, 22. Mai. Dem am diesjährigen Geburtstage des

ſers ergangenen Kabinetsbefehl über die Erleichterung der
fanterie-Ausrüſtung zufolge hat das Kriegsminiſterium
ordnungen getroffen, wonach die endgiltige Gewichts-
leichterung zuſammen 2 Kilogramm 535 Gramm be-
t. Durch Verſuche ſollen Erleichterungen von weiteren

Kilogramm angeſtrebt werden, ſodaß die geſammte
leichterung der Jnfanterieausrüſtung und Bekleidun

a 4 Kilogramm beträgt. Dazu kommen noch dur
rringerung der Munition und des Schanz-
ugs und durch Einführung eines neuen Seiten-
wehrs Erleichterungen von 2 Kilogr. 385 Gramm. Da-
h hat der Jnfanteriſt in der Felddienſtausrüſtung faſt
hilogramm weniger zu tragen.
Berlin, 22. Mai. Der Berliner AuwaltVerein hielt am

tag im Hotel zu den vier Jahreszeiten eine außerordentliche
jeral- Verſammlung ab, in der folgende Reſolution einſtimmig
genominen wurde Der Berliner AnwaltVerein erklärt in ſeiner
igen von ca. 300 Anwälten beſuchten Verſammlung, daß in der
tung der Hauptverhandlung in der Strafſache gegen den Re-teur Adam und Genoſſen durch den Vorſitzen den das
derholte Betonen einer ſchon vor vollſtändiger Beweis
nahme gefaßten Anſicht über die der Anklage zu Grunde liegen-
Thatſachen, die Art der Vernehmung des Angeklagten, die un

iche Behandlung der Be und Entlaſtungszeugen und das Ver
ten des Vorſitzenden gegenüber der Vertheidigung, insbeſondere
Beſchränkung der Befugniſſe derſelben dem Geiſte unſerer Ge
zgebung widerſpreche und geeignet ſei, der Achtung
Volkes vor der Rechtspflege Abbruch zu thun.
Stuttgart, 21. Mai. Der Disziplinargerichtshof hat den

herbürgermeiſter von Heilbronn, Hegelmaier,
der Anſchuldigung der Amtsunwürdigkeit frei-
ſprochen und die Suspenſion deſſelben aufgehoben. Dagegen
de Hegelmaier zu 100 Ordnungsſtrafe und in die Koſten des
rfahrens, die Koſten für die Sachverſtändigen ausgenommen, ver
kheilt. Jn den Gründen wird geſagt, der Disciplinarhof habe
Würdigung der Sachlage Dienſtentlaſſung nicht auszuſprechen ver
cht. Indem der Disciplinarhof die Geldſtrafe in dem genannten
rage feſtgeſetzt habe, wäre er durch das Geſetz gehindert geweſen,
eine der Verſchuldung des Angeklagten entſprechende Ordnungs-

afe zu erkennen.

Thorn, 22. Mali. Der an der aſiatiſchen Cholera
r Altſitzer Dombrowsky in Baldern bei Löbau iſt
torben,
Belgrad, 21. Mai. Nach einer Meldung der „Neuen

ien wird in der Proklamation auf das unermüd-
he Beſtreben des Königs hingewieſen, die Ordnung und den
ieden in dem geliebten Serbien zu fördern. Dieſer erhabenenfgabe äuhteecge die ſtaatsbürgerliche Pflicht eines Jeden, in

ter Linie der Staatsdiener und der ſtaatlichen Körper-
haften, den König bei der Erfüllung ſeiner Aufgabe zu
terſtützen. Die dem Könige geſtellte Aufgabe ſei eine
wierige geweſen, weil zahlreiche Geſetze während der Minder-
rigkeit des Königs im Wiederſpruche mit der Verfaſſung be
ſloſſen und eng mit deren Handhobung verknüpft wurden
ele Staatseinrichtungen hätten perſönlichen oder Parteileiden
haften dienen ſollen. Durch ihren widerrechtlichen und wider
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Steckner, atürlichen Urſprung hätten dieſe Geſetze und ſtaagt-

berechtigt, Aben Einrichtungen ſchon von Anfang an ihre Be-
oder bei Frutung verloren. Der König ſuche eine Abhilfe in einer

bendahin Perſtändigung mit dem Volke und wolle, wenn die
zeichneten Peidenſchaften ſich beruhigt hätten und der Frieden und die
e hier Drdnung befeſtigt ſeien, gemeinſam mit der Bevölkerung auf

mpfang Mrind der gewonnenen Erfahrung eine neue Landesverfaſſung
sarbeiten. Für jetzt werde die Verfaſſung vom Jahre 1888
allen ihren Beſtimmungen aufgehoben und proviſoriſch die

un vom Jahre 1869 von heute ab gänzlich wieder in
aft geſetzt.

Velgrad, 21. Mai. Jn allen Kreiſen der Bevölkerung ruft
e Aufhebung der Verfaſſung, die Auflöſung der
kuptſchina und die Amtsentſetzung des Chefs der höheren

derichtshöfe und Behörden einen deprimirenden Ein-
ruck hervor. Mehrere Führer der Radikalen haben bereits
lerbereitungen für Reiſen ins Ausland getroffen. Die neue
kuptſchina ſoll ſich aus 80 gewählten und 40 von der Regie
ung ernannten Mitgliedern zuſammenſetzen.

246 Belgrad, 22. Mäi. Es herrſcht hier vollkom-
e 505* ene Ruhe.

Wien, 21. Mai. Das in Berliner Kreiſen vielfach cirku-
latt 2, Pürende Gerücht von einer Verhaftung des bulga-

iſchen Miniſterpräſidenten Stambuloff wird
n hieſiger maßgebender Stelle entſchieden dementirt.

latt 2, Wien, 21. Mai. Abgeordnetenhaus. Das Abgeord-
eten haus nahm in ſeiner heutigen Sitzung den Eiſenbahn-

265 tat an und iſt damit der Voranſchlag des Handelsminiſteriums er
digt. Jm Verlaufe der Debatte widerlegte der Vertreter der Re139* ung Präſident der Staatsbahnen Welinski die Klage über

132 de angeblich anticentraliſtiſche Verwaltung der Staatsbahnen und
31 hob hervor, eine einheitliche Richtung der Politik der Staatsbahnen
Hektar, ſein nothwendig.

Madrid, 21. Mai. Jn hieſigen maßgebenden Kreiſen wird der
Abbruch der Handelsvertragsverhandlungen für die Ver
ängerung des modus vivendi zwiſchen Deutſchland und Spanien

je von s unvermeidlich bezeichnet. Falls Deutſchland auf ſpaniſche
eſteuer Zrodukte den Maximaltarif anwende, werde Spanien ſofort dieſelben

Maßnahmen gegen deutſche Exportartikel ergreifen
London, 22. Mai. Königin Viktoria beſuchte heute auf

der Reiſe nach Schottland r und eröffnete in
(13451 re Lrr Weiſe den ancheſter Schiffs-an al. Jn der Begleitung der Königin e ſich die

Frinzeſſin von Leiningen und Prinz und Prinzeſſin von Battenderg. Die Stadt war feſtli beſlag t. Die Königin wurde
rin zahlreich verfmmelten Mekſchenmenge enthuſiaſtiſch

ußt.

Philadelphia, 21. Mai. Wie gemeldet wird, hat die
u in Pennſylvanien ein Komplott anarchiſtiſcher Berg-

eute entdeckt, deſſen Zweck es war, eine Anzahl von Dynamit-
attentaten zu verüben. Die Polizei nahm 11 Perſonen inHeft 3 der Verſchwörer ſind geſüchtet Es wurden große

orräthe von Dynamit entdeckt und beſchlagnahmt.

Waſhington, 21. Mai. Der Senat fuhr in der Be
rathung der Tarifvorlage fort und begann heute mit demKapitel Metalle. Der Führer der Arbeiter Co tat wurde

eheute zu 20 Tagen Gefängniß und 5 Doll. Geldſtra

urt lt.aſhington, 21. Mai. Heute begann die Unter-
ſuchungskommiſſin in der Angelegenheit der
Korruption verſchiedener Senats mitglieder
mit dem Zeugenverhör. Ueber die Reſultate der Verhand
lungen wird bis jetzt ſtrenges Stillſchweigen beobachtet.

New-York, 21. Mai. Die Ueberſchwemmungen haben
in der ganzen Gebirgsgegend in Pennſylvanien und dem weſt
lichen Theile von Newyork große Verhecrungen angerichtet. Der
Eiſenbahn- und Telegraphen- Verkehr iſt unter-
brochen. ZJn Johnſtown und Williamſport in Pennſylvanien
wurden mehrere Häuſer und Brücken weggeriſſen, die
Einwohner flüchteten auf die Hügel. Jn Williamſport
wurde der Schaden auf 1 Million Dollars geſchätzt. Jn
Pittsburg und Johnſtown ſind je 2 Perſonen ertrunken.

ver

Deutſches Reich.
Die Angelegenheit des Denkmals für Kaiſer

Wilhelm 1. in Berlin, die im Reichstage wiederholt Ver-
anlaſſung zu lebhaften Erörterungen gab, ſoll einer dem
Bundesrath zugegangenen Mittheilung nach, ihrer
endgiltigen Erledigung zugeführt werden, indem der
Kaiſer befohlen hat, daß das Denkmal innerhalb
des vom Reichstag angenommenen Koſten-
aufwands von vier Millionen hergeſtellt werde.
Die gegenüber dem Koſtenanſchlag erforderlich werdende Koſten
verminderung ſoll durch Wahl billigeren Materials und Ver
einfachung des Begasſchen Entwurfs erzielt werden. Auch die
Herſtellung der Halle ſoll innerhalb des erwähnten Betrags er
folgen und demgeimäß erſt in Angriff genommen werden, wenn
die Sicherheit ihrer Ausſührbarkeit ohne Koſtenüberſchreitung
gegeben iſt.

Jn gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen eurſirte ſchon
ſeit einigen Tagen das Gerücht, die Stellung des preußiſchen
Miniſterpräſidenten ſei ernſtlich erſchüttert. Der
dem dieſe Nachricht begegnete, wird heute durch einen Aufſehen
erregenden, zweifellos inſpirirten Artikel zerſtreut, den die
„Köln. Ztg.“ unter der Ueberſchrift „Das Miniſterium der ver-
lorenen Schlachten“ publicirt. Das Regierungsblatt meint,
daß der vielſeitig beklagte Fehler im preußiſchen Miniſterium
bei genauerer Prüfung nicht in der Trennung des Poſtens des
Reichskanzlers von dem des preußiſchen Miniſterpräſidenten,
ſondern in erſter Linie in der Perſon des Letzteren wurzele.
Er ſei zwar ein Mann von unermüdlicher Arbeitskraft, von
raſtloſem Eifer, von reichen Erfahrungen, von einem ruhigen
und nüchternen Urtheil, von ſtrenger Gerechtigkeit, von vor
pan Beredſamkeit; aber immer deutlicher trete es zutage,
daß ihm die rückſichtsloſe Entſchiedenheit, die Raſchheit des Ent
ſchluſſes fehlen, welche die Vorbedingungen jedes Erfolges, auch des
politiſchen ſind. Seit Jahren leide unſere innere Verwaltung an
einer gewiſſen Altersſchwäche und Abſtändigkeit; als Graf Eulen-
burg in das Miniſterium trat, hoffte man, daß er endlich ein
mal mit ſcharfem VBeſen kehren würde, wie es ſo nachdrücklich
und zeitgemäß in der Heeresverwaltung geſchehen iſt. Gerade
der Mangel an Rückſichtsloſigkeit habe die Autorität der Re
gierung geſchwächt, dieſe Autorität müſſe aber umſomehr ge
kräftigt werden, je mehr das Anſehen der Parlamente ſinke.

Die Zeit des Schlufſſes der Landtagsſeſſion läßt
ſich noch immer nicht vorausſehen und daran iſt das Herren-
haus ſchuld. Das Abgeordnetenhaus iſt jetzt in wenigen Tagen
mit ſeinen Arbeiten fertig. Aber da bekanntlich die beiden
Häuſer nur gemeinſam geſchloſſen werden können, muß man
abwarten, bis das Herrenhaus ſeine Thätigkeit endlich wieder
vt. Wann dies geſchehen wird, iſt immer noch nicht
bekannt es heißt, Anfangs nächſter Woche. Wenn dann gar
das Herrenhaus noch Abänderungen an den vom andern Hauſe
beſchloſſenen Geſetzen vornehmen ſollte, iſt der Seſſions n
gar nicht abzuſehen. Wir hoffen, das Herrenhaus begnügt ſi
mit der einfachen Annahme der alsdann noch vorliegenden Ge
ſetzentwürfe. Bei der mühſam hergeſtellten Verſtändigung über
die Landwirthſchaftskammern könnten vom r vorge
nommene Abänderungen geradezu verhängnißvoll werden.

Wir haben es ſchon geſtern hervorgehoben, daß der inter
nationale Bergarbeiterkongreß der deutſchen ſozialdemo
kratiſchen Parteileitung eine ſchwere Enttäuſchung bereitet hat.
Mit t Hoffnungen ſind die „Genoſſen“ Singer, Liebknecht
und Fiſcher in den Kongreßſaal eingezogen, völlig geknickt haben
ſie ſchließlich das Lokal verlaſſen müſſen. Der frühere Mäntel
fabrikant Singer, der als „Bergmann“ ſich ganz be
ſonders gut ausnahm, erlitt ſchon bei ſeiner Willkommensrede
ein ſchmähliches Fiasko. Die deutſchen Bergarbeiter hätten
ſich auch wirklich keinen „würdigeren“ Repräſentanten
ausſuchen können, als dieſen jüdiſchen Phraſenhelden.
Der Schriftſteller Liebknecht, der den Engländern auf das
ſchamloſeſte ſchmeichelte, war deſſenungeachtet nicht im ſtande,
Eindruck zu machen. Der frühere P tſetzer Fiſcher ſchwieg
anz und er war der Klügſt der drei ſonderbaren „Bergleute“.
s fiel alſo für die „völkerbefreiende“ internationale Sozial

demokratie bei dieſem neueſten Kongreſſe nicht viel ab, und wenn
der „Vorwärts“ v noch das behauptet und wenn er
die Mißhelligkeiten,
und durch

ie beinahe in Schlägereien ausgeartet wären
ie der Kongreß thatſächlich geſprengt wurde, als

„Mißverſtäudniſſe“ infolge der „Sprachverſchiedenheiten“ er
klärt, ſo flunkert er. Die Bergleute ſind in ihrer überwiegenden
Mehrzahl auch bei uns in Deutſchland nicht Sozial
revolutionäre. Die deutſchen Kongreßdelegirten ſind denn auch nicht
als Vertreter der Bergleute anzuſehen, ſondern nur als Ver
treter einer unruhigen Clique, die immer noch auch einen großen
Theil der ordentlichen Bergarbeiterſchaft terroriſirt. Auf dieſe
letzerwähnten wird An das vernünftige Verhalten der
Engländer und der r es Kongreſſes an ſtch einen heil-
r Eindruck machen und den drei Mitgliedern des ſozial-emokratiſchen Parteivorſtandes, die einmal auch als Serghate

auftreten wollten, ohne jemals in einen Schacht eingefahren zu
ein, wird ihre wohlverdiente und unauslöſchliche Blamage von
ehr vielen „Genoſſen“ gegönnt werden.

z Die Mittheilungen der „Voſſ. Ztg.“ über eine beab-
ſichtigte Thronveränderung in Bayern ſind nach Jn-
formationen der „Frkft. 3 völlig grundlos. Seit der erſtmaligen Erwägung beim heonwegſel ob der Prinzregent zum

König zu proklamiren ſei, kam die Frage nicht mehr zur
Sprache. Weder äußerte der Prinzregent ſeitdem einen bezüg
lichen Wunſch, noch kam eine Anregung an ihn. Eine geheime,
mit der Thronfolge ſich beſchäftigende Sitzung der Reichsräthe
hat nicht ſtattgefunden.

m. Den Mitgliedern der Silberenquetekommiſſion iſt bekannt
lich Stillſchweigen über die Verhandlungen auferlegt worden; erſt
nach Schluß der geſammten Unterſuchung ſoll ein Bericht veröffent
licht werden. Die „NationalZeitung“ iſt trotz dieſer Beſtimmung
fortgeſetzt in der Lage, Mittheilungen über den Gang der Enquete
zu bringen, die ſie mit Vorliebe in einem dem weißen Metall feind
lichen Sinne ausdeutet. Der Urheber dieſer Jndiskretionen iſt das
Mitglied der Kommiſſion Herr Ludwig Bamberger.

Zur Reichstagserſatzwahl im Plauenſchen Kreiſe
ſchreibt das „Vaterland“, das hier zweifellos die Meinung der
konſervativen Parteileitung für das Königreich Sachſen wieder
giebt, Nachſtehendes:

„Der Kandidat der Nationalliberalen, Fabrik und Gutsbeſitzer
Wilhelm Uebel, iſt nun auch nach manchen Unterhandlungen
Kandidat der Konſervativen geworden. Welche Erwägungen die
Konſervativen des Kreiſes zu dieſem an ſich ſchwer verſtändlichen
Beſchluſſe beſtimmt haben und unter welchen Bedingungen
die Se ſchließlich erfolgt iſt, entzieht ſich unſerer
alt Wir müſſen deshalb drauß verzichten, zu dem
Beſchluſſe irgendwie Stellung zu nehmen. Die Parteileitung hat ja
auch grundſätzlich den Parteigenofſen der einzelnen Kreiſe volle
Freiheit in der Entſchließung bei KandidatenAufſtellungen ge
laſſen; und es würde dem Organe der Parteileitung nicht wohl
anſtehen, an einem Beſchluſſe der Parteigenoſſen Kritik zu üben.
Wir begnügen uns damit, objektiv zu berichten, daß in der aus
wärtigen konſervativen Preſſe der Beſchluß faſt allgemein
verurtheilt wird und daß auch innerhalb Sachſens viele Partei
enoſſen ihn nicht recht verſtehen. Es würde im Intereſſe des
onſervatismus und der konſervativen Partei liegen, wenn über

die Beweggründe des Beſchluſſes authentiſche Mittheilung erfolgte.
Man hat ſie von uns verlangt; aber wir müſſen erklären, daß wir
nicht in der Lage ſind, ſie zu geben.“
Der Erfolg dieſes „ſchwer verſtändlichen“ Kompromiſſes

wird leider wohl nur der ſein, daß das bisher der konſerva
tiven Partei ſichere Mandat in die Hände der Sozialdemo-
kratie fällt.

Zu unſerer Freude können wir miltheilen, daß in
Sachen der Stichwahl im Kreiſe SchlochauFlatow we
nigſtens den Führern der deutſchen Reformpartei noch in letzter
Stunde das Gewiſſen geſchlagen hat. Die „Staatsb.Ztg.“
meldet, daß die Parteileitung der deutſchen Reformpartei den
Wählern des Herrn von Moſch empfiehlt, ihre Stimmen dem
Kandidaten des Bundes der Landwirthe, Gutsbeſitzer Hilgen
dorff, zuzuwenden.

Herr Landgerichtsdirektor Branſewetter
wird nun auch das preußiſche Abgeordnetenhaus
aſien Wie gemeldet wird, wollen die Freiſinnigen
daſelbſt eine Jnterpellation an den Juſtizminiſter
richten wegen der Leitung des Preßprozeſſes durch den genannten
Vorſitzenden.

Zu der bevorſtehenden Berufung des Herrn v. Kiderlen-
Wächter auf den Geſandtenpoſten in Hamburg
ſchreibt die „Müchener Allg. Ztg.“:

„Diplomatiſche Kreiſe ſind geneigt, die Verſetzung auf den
iemlich R peutnge le Hamburger Poſten nicht als beſondere
Zeförderung zu betrachten, umſomehr, als der Geh. Leg.-Rath

einen ungleich wichtigern Poſten ſcheinbar nicht ausſichtslos er
ſtrebte, und man er ählt ſich in wohlunterrichteten Kreiſen, daß
Herr von KiderlenWächter ſich das beſondere Wohlwollen des
Kaiſers durch eine Anordnung verſcherzte, die den Monarchen un
mittelbar vor der Abreiſe nach Abbazia ſehr verſtimmte.Für folgende Londoner Depeſche der Voſſ Ztg. muß die Be

ſtätigung abgewartet werden: Nach einer Kapſtadter Draht-
nachricht empfing die Kapregierung am 19. Mai eine Meldung, die
deutſchen Behörden in Damaraland hätten dem Häuptling
Witboi ihre Friedensbedingungen geſtellt, die in der Auslieferung
aller geraubten Hinterlader und in der Anerkennung der deutſchen
Macht beſtanden. Witboi ſoll aber dieſe Bedingungen höhniſch zu
rückgewieſen haben mit dem Bemerken, er hätte den Ueberfall von

r im vorigen Jahre nicht vergeſſen. Bei Abgang der letzten
oſt von Walfiſchbay war Ausſicht vorhanden auf eine baldige

Wiederaufnahme der kriegeriſchen Operationen.
Zu dem am 11. Februar zwiſchen dem Deutſchen

Reich und Rußland getroffenen Abkommen, nach welchem
ſich beide Theile verpflichtet haben, ihre gegenwärtigen und
ihre früheren Angehörigen, ſo weit dieſe eine andere
Staatsangehörigkeit nicht erworben haben, auf Verlangen des
anderen Theiles zu übernehmen, hat der Miniſter des
Innern unter dem 6. Mai für die zuſtändigen Behörden eine
Reihe von Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen. Das Ueber-
nahmeabkommen iſt am 7. Mai in Kraft getreten.

Der Oberpräſident von Schleſien, vonSeyhdewitz, iſt bekanntlich um ſeine Verabſchiedung zum Herbſteingekommen. Unter den Perſönlichkeiten. die zur Nachfolge



in Betracht kommen, ſteht, wie die „Mil. Pol. Corr.“ erfährt,
mit in erſter Linie auch der vormalige Kultusminiſter rgf
von Zedlitz-Trützſchler, der in der Provinz angeſeſſen iſt
und, bevor er in das Miniſterium berufen wurde, Oberpräſident
von Poſen geweſen war.

Ausland.
Oeſterreich. Das Abgeordnetenhaus t geſtern den An

trag des Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle auf Zurück-
ſendung des Civilehe-Geſetzentwurfs an das
Oberhaus behufs neuerlicher Verhandlung mit 271 gegen 105
Stimmen angenommen. Die anderen Anträge, darunter die
jenigen auf Vertagung und auf Einführung der fakultativen
Civilehe, wurden abgelehnt.

Jtalien. Deputirtenkammer. Da die Berathung
des Vudgets des Kriegsminiſteriums in der Vormittags
ſitzung beendet wurde, begann in der Nachmittagsſitzung die
Berathung über die finanziellen Maßregeln. Die Regierung
verlangte, daß mit der Berathung der von ihr eingebrachten
Vorlage begonnen werde. Dieſem Verlangen wurde ſtattgegeben
und die Generaldebatte eröffnet. Jm weiteren Verlaufe der
Sitzung wurde die Annnahme des Heeresbugets verkündet;
daſſelbe iſt in geheimer Abſtimmung mit 229 gegen 98 Stimmenenehmigt Wardeh, Sodann wurde die Berathung über die

inanziellen Maßregeln ohne Zwiſchenfall fortgeſetzt.Frankreich Deputirtenkammer. Jn Beant-
wortung einer Anfrage des Generals Riu betreffs der vom
„Figaro“ einem General zugeſchriebenen Auslaſſungen erklärte
der Kriegsminiſter General Mercier, dieſelben ſeien nicht
authentiſch und fügte hinzu, es ſei einem Soldaten nicht erlaubt,
dergleichen Dinge zu beſprechen. Es ſa Pflicht der Soldaten
überall hinzugehen, wohin Frankreich ſie ſchicke, ſich tödten zu
laſſen, wenn es ihnen befohlen werde, über andere Dinge hätten

J t zu ſprechen (Beifally. Hiermit war der Zwiſchenfall
erledigt.

Portugal. Wie eine aus London eingetroffene Meldung
beſagt, ſoll Portugal den europäiſchen Großmächten mittelſt
einer Cirkularnote Mittheilung von dem Konflikt mit
Braſilien gemacht haben. An den Höfen von Rom und Berlin
ſollen die Nachrichten Portugals warme Sympathiekund-
gebungen hervorgerufen haben. Jtalien und Deutſchland

der portugieſiſchen Regierung ihre Unterſtützung zu
geſagt.

Serbien. Die neueſten Ereigniſſe in Serbien erſcheinen
ſehr verſchiedenartiger Deutung fähig. Soviel kann wohl keinem
Zweifel unterliegen, daß den grundſätzlichen Widerſachern des
internationalen status quo der Ausbruch ernſterer Unruhen in
Serbien ſehr gelegen kommen würde. Jn den franzöſiſchen
Chauviniſtenblättern wurde ſchon ſeit Wochen die wachſende
Spannung zwiſchen den Radikalen und der Regierung des
Königs Alexander in behaglichſter Breite und unter ſteter
Wiederholung des Satzes, daß Serbien einer Kataſtrophe un
rettbar entgegentreibe, kommentirt, natürlich unter der Voraus-
ſetzung, daß, wie immer ſich die Entwickelung der Dinge ge
ſtalten möchte, ſie ſich im Jntereſſe der Gegner des Beſtehenden
würde verwerthen laſſen. Durch den Stagatsſtreich des Königs
Alexander nun iſt offenbar eine Aktion eingeleitet worden, welche
bezweckt, den Verſchwörern das Konzept zu verrücken und die
Macht der Dynaſtie zu befeſtigen. Bei Beurtheilung der augen
blicklichen Lage in Serbien wird man genau zwiſchen dem ſpe
zifiſch ſerbiſchen Standpunkt und dem internationalen Standpunkt
unterſcheiden müſſen. Den inneren Angelegenheiten Serbiens ſteht
Europa als ſolches durchaus fern. Solange nicht Serbien zu einem
Brandherde von Volksleidenſchaften wird, deſſen Nachbarſchaft
für die Balkanſtaaten, wo es ja an Zündſtoffen auch nicht
gänzlich mangelt, ſich bedrohlich geſtalten könnte, entfällt für
Europa jeder Grund zur direkten Einmiſchung in die inneren
Dinge des Königsreichs. Es wird alſo vor allem abzuwarten
ſein, ob die Urheber des ſerbiſchen Staatsſtreichs ihr Unternehmen reiflich genug erwogen haben, um ſicher zu ſin- daß

ihnen die Folgen nicht etwa über den Kopf wachſen. Jm
Uebrigen darf man wohl annehmen, daß die politiſchen Kreiſe
auf die akute Wendung der Dinge durch die ſtetig wachſende
Verſchärfung der Gegenſätze, welche ſeit dem Wiederauftauchen
des Königs Milan und dem Erſtarken des Einfluſſes des letzteren
auf die Leitung der ſerbiſchen Politik hervortrat, nicht über
raſcht geweſen ſein werden.

Aus Nah und Fern.
Vom nenen Reichstagsgebände. Gegenüber dem ausge

ſprochenen Zweifel, die innere Ausſtattung des neuen Reichstags
gebäudes könne nicht bis zum 18. Oktober fertig werden, verſichert
die „Poſt“ daß vielleicht noch vor dieſem Datum Alles fix und fertig
daſtehen werde.

Die dentſche land wirthſchaftliche Ausſtellung zu Berlin 1894.
Unter den Erzeugniſſen der Landwirthſchaft werden auf der diesjäh-
rigen Ausſtellung im Treptower Park die deutſchen Weine
eine beſonders beachtenswerthe Rolle ſpielen. In der neu erbauten,
Pirgen reizend gelegenen Erfriſchungshalle am Parkſee wird eine
Koſthalle errichtet werden, in welcher ausſchließlich ſelbſt erzeugte
Weine aus allen deutſchen Weingebieten zur Probe ausgeſchenkt
werden. Es ſind nicht weniger als 183 verſchiedene Gattungen in
Flaſchen, und 24 im Faß angemeldet, welche ſämmtlich in 23 Grup-
pen eingetheilt ſind. Jede Gruppe weiſt nach Lage und Jahrgängen
verſchiedene Sorten auf und von jeder Sorte ſtehen 50 Flaſchen zur
Verfügung. Schon die Namen der Gruppen deuten an, welch' ge
nußreiche Gelegenheit zu eingehenden Studien dem Sachverſtändigen
hier geboten wird, und wie ſchwer es ſelbſt dem eifrigſten Laien
werden dürfte, in vollem Umfange ſeinen Wiſſensdurſt zu ſtillen.
Die Weinbaubezirke ſind:

Lothringen, Ober und Unterelſaß, die Bergſlraße, Ortenau,
das Markgräfler Land, der Breisgau mit dem Kaiſerſtuhl, das
Gebiet des Bodenſees, das Neckarthal, e das Ahrethal,
Bühl und Affenthal, das Tauderthal, die Pfalz, der Rhein
gau, der untere Rhein, die Nahe, Franken, Sachſen, (Meißener
Gegend) und Oſtdeutſchland (Gegend von Eroſſen)

alle dieſe Diſtrikte, deren Erzeugniſſe des Weinbaues ganz beſtimmte
charakteriſtiſche Unterſchiede zeigen, ſind in reichlichſter Auswahl in
der Koſthalle vertreten, und ſämmtliche Proben ſind von den be
treffenden Weinbergbeſitzern ſelbſt ſo daß deren unver-
fälſchte Reinheit keinem Zweifel unterliegt.

Eine zweite Koſthalle, welche auf dem Gerätheplatz Aufſtellung
findet, iſt den Schaum, Apfel- und Beerweinen gewidmet. In der-
ſelben werden 16 Ausſteller Sekt, Obſtweine und Weine aus Heidel
beeren und andern Waldbeeren zum Ausſchank bringen.

Daß man vom Pedell zum Schulrath aufrücken kann, iſt
in Milwaukee i paſſirt. Das Avancement iſt ſo eigenartig, daß
ſogar die amerikaniſche Preſſe, die doch daran iſt, daß bei
Beſetzung von Aemtern die Befähigung für das Amt in letzter inie
in Betracht kommt, den Vorfall eine „Gemeinheit und „Eſelei“
nennt. In Milwaukee werden nämlich die Schulräthe, welche die
Aufſicht über die öffentlichen Schulen zu führen haben, nicht von
einer ſachverſtändigen Behörde ernannt, ſondern von den Aldermen
(Stadträthen) der einzelnen ſtädtiſchen Bezirke. Nun war der h
(Pedell) der 14. WardSchule, ein gewiſſer Dombrowski, vor Kurzem
ſeines Poſtens enthoben worden, weil einige Lehrerinnen ſich über ſein

flegelhaftes, eines Gentleman unwürdiges Betragen beſchwert hatten. Die

Stadtväter Czarneski und Kölſch aber nahmen ſich des Gemaßregelten
an und ernannten ihn zum Schulrath, ſo daß er nunmehr der
Vorgeſetzte der Lehrerinnen wird, denen gegenüber er die Pflichten
des Anſtandes außer Acht gelaſſen hatte. Die „Abendpoſt“ von
Milwaukee berichtet folgendes Zwiegeſpräch zwiſchen dem edlen Dom
browski und einem Jnkerviewer; „Halten Sie ſich für kompetent, die
Pflichten eines Schulkommiſſars erfüllen zu können „Ja.“ „Haben
Sie die Ernennung angeſtrebt?“ „Nein, die Aldermänner Kölſch
und Czarnecki boten mir die Stellung an, und ich nahm ſie an.“
„Jſt es nicht eine ungewöhnliche Begebenheit, daß ein Schuldiener
zum Schulrath ernannt wird „Nein ExSchulkommiſſar Piszozek
war auch einſt Janitor geweſen.“ Ueber die Urſache ſeiner Abſetzung
als Janitor lehnte Dombrowski ab, zu ſprechen. Auf wenig Dinge
ſind die Bürger der Verein. Staaten ſo ſtolz als auf ihr Schul
ſyſtein, und doch iſt gerade dieſes mit den allergrößten Mängeln
behaftet, worunter der Mangel ſachverſtändiger Schulbehörden nicht
der geringſte iſt.

Nihiliſtiſches aus Nußland. Jm April 1893 wurde bei der
Station Pljuſſa der Warſchauer Bahn der 18 jährige Kronſtädter
Gymnaſiaſt G. von zwei Studenten ermordet. Alle drei gehörten
einer revolutionären Verbindung an deren Mitgliedern G. als
Spion verdächtig geworden war. Als bald darauf die Mörder nebſt
30 Verbindungsmitgliedern verhaftet wurden glaubte man die ge
heime Geſellſchaft geſprengt zu haben. Das erwies ſich dank ver
ſchiedenen bei jetzigen Verhaftungen beſchlagnahmten Papieren
als Jrrthum. Die geheime Geſellſchaft ſoll ſich vielmehr ſeit
dem zu einer ziemlich weitverbreiteten Verbindung mit
ſozial revolutionären jedoch nicht terroriſtiſchen Beſtrebungen aus
gewachſen haben, welche politiſche Freiheit anſtrebt und vorwiegend
Studenten, ältere Schüler und kleine Beamte, auch einzelne Frauen
zu Mitgliedern hat. In Petersburg ſowie in Moskau und in anderen
Städten wurden in der letzten Zeit zahlreiche Verhaftungen vorge
nommen, wobei revolutionäre Flugſchriften, verbotene Druckſachen,
angeblich auch an den Kaiſer gerichtete Proklamationen gefunden
wurden. Letzteres ſoll beſonders der Fall geweſen ſein bei einem
Geſchwiſterpaar, Sohn, Student, und Tochter der verwittweten
Generalin A. Die Polizei erſchien Abends im Quartier der nichts
ahnenden Generalin und verhaftete Sohn und Tochter. Als die Tochter
ſpäter von den bei der Polizei angeſtellten Frauen unterſucht wurde, fand
man eine Menge Druckſachen und Briefe in Chiffreſchrift auf dem Körper
verborgen und auch einen Chiffreſchlüſſel, welchen die junge Dame
beſonders den Augen der Frauen zu entziehen ſuchte und kräftig
vertheidigte. Es ſollen bisher 26 hier Verhaftete in die Peter Paul-
Feſtung gebracht worden ſein. In der Reſidenz laufen die verſchie
denſten, zum Theil recht albernen Gerüchte, unter anderm, die
„Verſchwörer“ hätten vorgehabt, am Oſterfeſt die Kirchen in die Luft
zu ſprengen, desgleichen, bei der Beerdigung der Großfürſtin das ge-
ſammte Trauergefolge; ein leitendes Mitglied der Geheimgeſellſchaft
ſei im Augenblick ſeiner Abreiſe auf dem finniſchen Bahnhof verhaf
tet, in ſeinem Koffer eine Menge Dynamit und Bomben gefunden
worden, alles Behauptungen, die von vertrauenswerther Seite als
eitel Klatſch bezeichnet werden.

Gefühnt. Von den 4 Anarchiſten, welche geſtern in Barcelona
erſchoſſen wurden, traten 3 fingend und betend in die Kapelle ein.
Der vierte weinte und bat um Verzeihung. Die Erſchießung fand
vor der Kapelle in Anweſenheit mehrerer Zeugen ſtatt. Die Unter
redung, welche dieſelben eine Stunde vor der Exekution mit ihren
Verwandten hatten, war theatraliſch. Einer der Anarchiſten rief
ſeinem Sohne zu, ſeinen Tod zu rächen.

Zwei kleine Kinder ermorden ihren Vater. In der Ge
meinde Borkut wurde der Waldhüter Cſiſh von ſeinem 13 jährigen
Sohne und ſeiner 11 jährigen Tochter ermordet. Die beiden Kinder
wurden ſofort verhaftet.
Mit aufgeſchlitztem Vauch wurde in Ulm ein Friſeurlehrling
Morgens im Hauſe ſeines Stiefvaters im Bett gefunden. Der
Thäter iſt unenkdeckt.

Die beiden Frauzoſen, welche unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet wurden, ſind nunmehr wieder in Freiheit geſetzt
worden, da ſie ſich als einfache Touriſten r

Streik. In der Fahrradfabrik von Kleyer in Frankfurt ſtellten
geſtern hundert Arbeiter die Arbeit ein wegen Entlaſſung eines
Arbeitsgenoſſen. Die Ausſtändigen verſuchten, auch die übrigen
300 Arbeiter von der Arbeit abzuhalten. Durch ein ſtarkes Polizei
aufgebot wurden Ausſchreitungen verhinvdert.

Den durch das Erdbeben in Griechenland Vernunglückten
hat die Kaiſerin Friedrich, wie verlautet, eine namhafte Unterſtützung

nachdem ſie bereits im vorigen Jahre den durch das
wer t in Kephalonia Veſchädigten eine größere Liebesgabe über

andt hatte.
Die Hinrichtung des Attentäters Heury hat, wie bereits

telegraphiſch gemeldet, geſtern früh 4 Uhr 15 Minuten bei Sonnen-
aufgang ſtattgefunden. Seit Mitternacht waren der Roquetteplatz und
die anſtoßenden Straßen von Polizeiſoldaten und einer Schwadron
Gardes républicaines beſetzt. Es waren zunächſt nur wenige Neu
ierige anweſend, die zurückgetrieben wurden, um dem Scharfrichter
eibler den Weg zum Schaffot frei zu machen. Das Wetter warſehr kalt. Jnzwiſchen Ceun der Gekängnißvirektor und der Unter

ſuchungsrichter die Zelle Henrys betreten, welcher feſt ſchlief und wach
erüttelt werden mußte. Ihre Stunde iſt gekommen, faſſen SieMuth'“, ſagte der Gefängniß irektor. „Jhre Bemühungen ſind un-

nöthig“, erwiderte Henry, deſſen Geſicht plötzlich erbleicht war, „ich bin
bis jetzt muthig geweſen und werde angeſichts des Todes auch nicht
feige ſein.“ Henry kleidete ſich haſtig an, weigerte ſich
aber, den Prieſter z empfangen und etwas zu trinken. Auf
eine Anfrage des Richters behauptete er nochmals, bei dem Attentat
in der Rue de bons enfants keine Complicen gehabt zu haben.
Einige Minuten nach 4 Uhr öffnete ſich das Hauptthor des Gefäng-
niſſes und Henry trat hinaus. Vor ihm ging der Prieſter. Der
Delinquent war ſo feſt gebunden, daß er nur ſchwer gehen konnte
und ausrief: „Man kann hier nicht einmal ordentlich marſchiren!“
Henry war ſehr bleich und blickte nach allen Seiten, als ob er Be
kannte ſuche. Nachdem er einige Schritte gegangen war, ſtand er
ſtill und rief laut: „Muth, Kameraden, es lebe die Anarchie
Darauf ging er bis zur Guillotine weiter und rief hier nochmals
„Es lebe die Anarchie!“ Die Henker warfen ihn ſodann auf die
Guillotine und 20 Sekunden ſpäter war die Hinrichtung beendet.
Die Leiche des Verbrechers wurde in Begleitung von Gardiſten nach
dem Begräbnißplatz von Jvry gebracht. Ein beſonderer Zwiſchenfall
ereignete ſich bei der Hinrichtung ſelbſt nicht. Nach der Hinrichtung
wurden drei Individuen, von denen der eine ein Hoch auf die
Anarchie, die anderen Hochrufe auf Henry und die Kommune aus-
gebracht hatten, verhaftet.

Ueberſchwemmung. Die Städte Tyrone und Hollidaysburgh
in Pennſylvanien ſind theilweiſe überſchwemmt. Die Einwohner
haben große Verluſte erlitten. Der Juniatafluß iſt ausgetreten und
hat die Saaten vernichtet. In Portstown ſtieg das Waſſer in vielen

bis zum zweiten Stockwerk. Viele Brücken ſind zerſtört.
Weitere Verheerungen werden befürchtet.

Maſſenerkrankungen an Pocken. Wie aus Oſtrowo gemeldet
wird, graſſiren dort die Pocken in höchſt beſorgnißerregender Weiſe.
Nachdem erſt einige Erkrankungen in Wielowies vorgekommen waren,
trat auch die Seuche in Bukownica im Kreiſe Schildberg auf. Die
angeſtellten i ren haben ergeben, daß ſie durch ruſſiche Ar
beiter eingeſchleppt worden war.

Ein r anarchiſtiſches Waffenlager fanden Cara-
biniers in einer Höhle bei Siena: 36 Orſinibomben, 200 Dolche und
Gewehre, ſowie einen gedruckten Aufruf.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

68. Sitzung vom 21. Mai 1894. 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der Vorlage

betr. die Landwirthſchaftskammern.
beiden konſervativen Parteien, ſowie

1 Unterſchriften tragenden
Es liegen hierzu die von

einer Anzahl Nationalliberalen geſtellten,

Kompromiß Anträge (Achen bach und Gen.) vor. Danach ſo
die Landwirthſchaftskammern durch königliche Verordnung,
hörung des ProvinzialLandtages, errichtet werden können.
8,5e ſoll die erſtmalige Wahl durch die paſſiv wahlberechtigten
glieder der Kreistage erfolgen. Ferner ſoll nach S 54 unſer t
licher Genehmigung durch die Landwirthſchaftskammern
Aenderung des Wahlverfahrens auf einer Grundlage beſqhh
werden können, welche in verſchiedentlicher Hinſicht von dem in
Vorlage enthaltenen abweicht u. A. ſoll das Wahlrecht auch
Eigenthümer und Pächter von kleineren,. als in der Vorlage
Ziffer 1 angegebenen Grundbeſitz verliehen werden können.
Vom Abg. v. Schal ſcha liegen außerdem Anträge vor,

das Wahlrecht der kleineren Beſitzer ſtärken wollen.
Abg. Graf Hoensbroech (Ctr.) bedauert die Comptoy

anträge. Die Commiſſionsbeſchlüſſe ſeien für eine Mehrheit
auſ durchaus unannehmbar geweſen. Jetzt haben ſich leider

onſervativen von den Nationalliberalen bekehren laſſen und
und zur fakultgßſowohl zur Mitwirkung der t an tage

zalle

orm der Landwirthſchaftskammern. Damit iſt der anfängſeiner feſten berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſatio e
Landwirthſchaft aber auch auf ein Minimum herabgemindert. es Kör
Abg. v. Kröcher (konſ.) Wir haben den Compromißantzj
zugeſtimmt in der Vorausſetzung, daß an den übrigen Commiſſo, bide 4750
anträgen nichts geändert wird, obwohl viele meiner Freunde g für

haft beſtin
Bedenken gegen dieſe Anträge haben. Wir glauben, daß dasG en Commiſſionsanträgen geformt worden wäre; h
beſſer na

das Gutewir können nicht erreichen und müſſen des
mit dem wenigen Guten gen ſein. Jch kann
Centrum, deſſen Bedenken ſoeben Graf Hoensbroech
einandergeſetzt hat, meine Theilnahme nicht verſagen. (Heiterk
Den Anträgen Herold konnte ich nicht zuſtimmen und meine Freu
auch nicht, denn den Antrag haben wir nicht verſtanden. (Hej
keit.) Wir haben uns mit dem Wahlmodus, wie ihn der Comn
mißAntrag vorſchlägt, befreundet, weil wir den armen vielbe

Feldpreiſen,

Ueber

tigten Schulzen und Landrathsämtern die neue Laſt der Wahl ahriger

nicht aufbürden wollen. die offenAbg. Frhr. von Heereman (C.) hält das Vorgehen
Schaffung der Kammern für übereilt, die Frage ſei noch ungekſt F
Sollten die Compromißanträge angenommen werden, ſo hoffe er, d akheit ge
die praktiſche Ausführung des. Entwurfes bald zur Abänderung ſei P er
großen Mängel führen werde.

Abg. Frhr. von Zedlitz (frk.): Nachdem die Reichsregiern
im Intereſſe der Land wirthſchaft die Hand zu einer Organiſationg

hrt anget
boten hat, darf man ſie nicht ohne Weiteres zurückweiſen, ſonde n beſte
muß ſich bemühen, eine Verſtändigung zu erzielen. Auch im 6 Pde die
trum gehen die Meinungen über die Vorlage ziemlich weit ause
ander. Unter dieſen Umſtänden muß das Compromiß um ſol
denklicher erſcheinen. Es iſt doch gewiß keine zu weitgehende Fo
rung, daß die fakultativen Kammern von der Zuſtimmung der Pr
vinziallandtage gang gemacht werden denn das Bedürfniß kq
am letzten von dieſer

m aftlichen Verhältniſſe ſein werde.

v. PIötz (konſ.) ſtimmt für die Vorſchläge, um der Land
die Möglichkeit zu bieten in legaler Weiſe ihre Anſichte

t Ausdruck zu bringen. Den Bund der Landwirthe in die De
tte d ziehen, ſei hier nicht nöthig, denn hier komme die Regierung

den Wünſchen der Landwirthſchaft entgegen, was im Reichstage
nicht geſchehe. Wenn aus der Vorlage nur das Eine herauskomme,
daß die Landwirthſchaft Antheil erhalte an der n der
Börſe und der Viehmärkte, ſo ſei ſchon viel gewonnen. as die
Wahlen betreffe, ſo würden ja nur Landwirthe gewählt werden, die
zielbewußt handeln würden ob der kleine oder große Grundbeftt
dabei überwiege, ſei daher gleichgiltig. Der kleine Grundbeſitz habe
Vertrauen zum großen, und der große habe ſelbſt ein Intereſſe daran,
daß, wo geeignete bäuerliche Kandidaten ſeien, ſolche gewählt würden.

Abg. Herold (Ctr.) meint, die Hauptgründe des Kompromiſſes
ſeien das Beſtreben, dem Großgrundbeſitz ſeine Machtſtellung zu
ſichern, und die Polenfurcht.

Abg. Frhr. v. Los (Ctr.) ſpricht kurz gegen das Kompromiß,
Abg. v. Jazdzewski (Pole) ſtimmt mit ſeinen Freunden

gegen die Anträge, die eine Benachtheiligung der Provinz Poſen und
der Polen mit ſich brächten.

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen.
Zu S 1 (Errichtung der Kammern nach Anhörung der Provinzial

landtage) bemerkt
Abg. Rickert (frſ. Vgg.): Nach der Faſſung dieſes Paragraphen

könne von Fakultationskammern keine Rede ſein. Nur die Provit
Poſen werde keine Kammer erhalten. Frh. v. Zedlitz ſage, die jetzige
Vorlage ſei der erſte Schritt auf dem Wege der Ägrarreform. Er
ſei nicht begierig darauf, die weiteren Schritte kennen zu lernen.

Abg. Jan ſen (frk.) befürwortet ſeine Reſolution betreffend
Schaffung einer landwirthſchaftlichen Kontrolbehörde.

Miniſter v. Hey den hält dieſe Reſolution für verfrüht. Erſt
müſſe die Frage entſchieden ſein, in welchem Umfange die Land
wirthſchaftskammern ins Leben treten. Daß aber demnächſt die
natürliche Entwicklung zur Schaffung einer landwirthſchaftlichen
Kontrolbehörde führen werde, ſei ihm nicht zweifelhaft.

Abg. Janſen (frk.) zieht mit Rückſicht auf dieſe Erklärung
ſeinen Antrag zurück.

Abg. Sattler (uil.) erklärt ſich gleichfalls durch die Aeußer
ungen des Miniſters befriedigt, da daraus hervorgehe, daß die Ein
führung der Kammern keine obligatoriſche ſein ſolle.

Die 1 bis 5e werden nach den Kompromißvor
ſchlägen angenommen.ab v. Schalſcha (C.) zieht hierauf ſeinen Antrag als aus

Dienstag 11 Uhr WeiterbergtSchluß 4 halb hung.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 22. Mai.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Den Hauptpunkt der geſtrigen Verhandlungen der

StadtverordnetenVerſammlung bildete zweifel
los der in geſchloſſener Sitzung zur Berathung und Genehmig-
ung gelangte Magiſtratsantrag, an dem früher gefaßten BeGluß, betreffs Zahlung eines Beitrages zu den
9ureau-Miethskoſten einer etwa hierher zu
rerlegenden größeren Eiſenbahn- Direktion
noch einige Aenderungen vorzunehmen, welche ſich bei den Ver-
handlungen als Liſgendg herausgeſtellt hatten, die am vorigen
Sonntag e zwiſchen Vertretern der ehe und
des Magiſtrats, an ihrer Spitze einerſeits Herr Präſident
Göhrin S Er z rt, andererſeits Herr. Oberbürger-
meiſter taude in dieſer ſür unſere Stadt ſo
wichtigen Angelegenheit gepflogen worden waren.
Kach Lage der Dinge iſt die Verwirklichung des Planes der Verlegung einer
Eiſenbahn Direktion nach unſerer Stadt
aller Vorausſicht nach jetzt vollkommen ge
ſichert, da die Ratifikation der Vereinbarungen, wie ſie
zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Eiſenbahnfiskus h
Du en ſind, zweifellos durch das Miniſterium erfolgen dürfte.

on den ſepfe en in der geſchloſſenen Sitzung gefaßten Be
ſchlüſſen ſei hier die Gewährung eines Ehren-
geſchenkes an ein hieſiges Ehepaar, das demnächſt ſeine
goldene Hochzeit begeht, erwähnt. Jn der öffentlichen
Si v kam es erneut über den Magiſtratsantrag, den
ſtädtiſchen Reſervefonds im Betrage von 213452 Mk.
zum ſtädtiſchen Vermögen zu vereinnahmen, zu
einer längeren jedoch erlangte weder dieſer
Antrag noch der Gegenantrag des Stadtverordneten Vor
ſtehers, den Reſervefonds für etwaige beſonders dringende Aus
gaben z. B. zur Deckung der Koſten von Schulneubauten, getrennt
vom ſtädtiſchen Vermögen zu a die Zuſtimmung der Ver
ſammlung, ſo daß es beim Alten bleibt, alſo die verſchiedenen
Poſten des Fonds auch in Zukunft noch unter ihrer bisherigen
Bezeichnung, ſo als allgemeiner W
Sammelfonds zur Deckung außerordentlicher Bedürfniſſe im
Armenweſen u. ſ. w. b gret werden und nicht zu anderen
r angegriffen werden können. Weiter wurde noch die
Uebernahme des Siechenhausgrundſtücks an
der Glauchaerſtraße durch die Stadtgemeinde
beſchloſſen und das für das Hoſpital neu aufgeſtellte
Statut genehmigt.

Seitens der StadtverordnetenVerſammlung iſt durch frühere
Beſchlüſſe wiederholt beantragt worden, eine Reviſion der Be-
dingungen über die Waſſer-Abgabe vorzunehmen.
Das Kuratorium des Gas und Waſſer-Werks hat dieſe Angelegen-
heit in Berathung genommen, iſt ſchließlich aber zu dem Beſchluß

ekommen, die bezüglichen Verhandlungen abzubrechen und den ſtädt.
Behörden zu empfehlen, die Angelegenheit wegen der durch das neue
Kommunalſteuergeſetz bedingten Aenderung der geſammten ſtädtiſchen
Steuer- Verhältniſſe bis zu den hierüber ſtattfindenden Verhandlungen
zu vertagen. Der Magiſtrat iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten und er
ſucht nun die StadtverordnetenVerſammlung, ſich ebenfalls damit
einverſtanden zu erklären.

Einladung und Programm für die 43. GeneralVerſammlung
des Landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz Sachſen,

der Herzogthümer Anhalt und Gotha und der ginn
SchwarzburgSondershanſen und Rudolſtadt am 16. Juni 1894

zu Erfurt.
1. Das durch das Plakat kenntlich gemachte EmpfangsBureau

befindet ſich in dem Bahnhofsgebäude und iſt Freitag, den 15. Juni
von Nachmittags 2 Uhr bis 89 Uhr und Sonnabend, den 16. Juni,
von 6/, bis 11 Uhr Vormittags geöffnet. Wohnungskarten fürHotel und Privat-Logis, ſowie Mohr ſind hier in Empfang
zu nehmen, auch wird daſelbſt jede weitere wünſchenswerthe Aus
kunft ertheilt.

2. Freitag, den 15. Juni, Abends 7 Uhr geſellige Zuſammenkunft
der Theilnehmer im Ausſtellungspark am Bahnhofe.

3. Sonnabend den 16. Juni, pünktlich 9 Uhr Beginn der Ver
ſammlung im großen Saale von „Vogels Garten“ am Dalbergs

eg.
Von früh 8 Uhr ab iſt das Geſchäfts-Bureau ebendaſelbſt im

Nebenſaale eröffnet; dort ſind
a) Eintrittskarten à 1 Mark und Erkennungsſchleifen (welche

erſichtlich zu tragen ſind) zur Generalverſammlung und
b) zum Feſtdiner à 3 Mark in Empfang zu

nehmen.
Jeder Ankommende, der ſich eine Eintrittskarte löſt, wird erſucht,

ſeinen Namen in die bereit liegende Liſte einzutragen.
Nachmittags 3 Uhr Feſtdiner ebendaſelbſt. Konzert von einer

Regimentsmuſtk. Von 7 Uhr ab Konzert 2c. im Ausſtellungspark.
Eintrittskarten à 1 Mark 50 Pf. zum Ausſtellungspark, gültig für
die drei Tage vom 15. bis 17. Juni, ſind im Empfangs und Ge-
ſchäftsBureau zu haben.

4. Vom 1. Mai bis 30. September findet die Thüringer Ge
werbe und JnduſtrieAusſtellung, verbunden mit einer Ausſtellung
landwirthſchaftlicher Maſchinen und hervorragender Jagd und Forſt
Ausſtellung und dauernder Garten und Kunſt-Ausſtellung, ſowie
vom 16. bis 19. Juni eine Hunde Ausſtellung des Verbandes deut
ſcher kynologiſcher Vereine im Ausſtellungspark zu Erfurt ſtatt.

5. Bei dem ſtarken Fremdenverkehr, welcher während der Aus-
u in Erfurt herrſcht, dürfte es ſich empfehlen, auch ſchon früher

uartier zu beſtellen und erbittet diesbezügliche Wünſche bis zum
12. Juni der Oekonomierath Wagner in Jngersleben bei Neu-
dietendorf.

Alle Landwirthe, Freunde und Beförderer der Landwirthſchaft
werden hierdurch zur Theilnahme freundlichſt eingeladen.

Halle a. S. und Erfurt, im Mai 1894.
Das Direktorium dee 43. GeneralVerſammlung des Landw.

EentralVereins der Provinz Sachſen c.
W. v. Nathuſius. Frhr. v. Müffling. Schneider.

Verhandlungsgegenſtände der General-Verſammlung.
Beglückwünſchung des Geh. W. v. Nathuſius

zu ſeinem 25 jährigen Jubiläum als CentralvereinsDirektor.
1. Die Geflügel und Bienenzucht in ihrer Bedeutung und Be

giehung zur Landwirthſchaft.
Referenten Lehrer H. Lentzſch-Halle,

Paſtor Schulze-Lißdorf.
2. Was kann die deutſche Landwirthſchaft von der amerikani

ſchen lernen
Referent: Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. MaerckerHalle.

3. Die Bedeutung der Viehzucht und Viehhaltung in national
ökonomiſcher und landwirthſchaftlicher Beziehung und Beleuchtung
der Hemmniſſe, welche im Jntereſſe der Fortentwicklung dieſer aus
dem Wege geräumt werden u

Referent Landesökonomierath v. Mendel- Stein
fels Halle a. S.4. Der heutige Stand des Viehverſicherungsweſens und die Mittel

ihn zu heben.
Referent Wanderlehrer Zecher.

5. Dient die in Ausſicht genommene Zwangsverſicherung gegen
S weineſeuchen den Intereſſen der Landwirthe und ,wenn, unter
welchen un

„RNeferent: Dr. Max Fiſcher-Halle a. S.
6. Die Errichtung von Getreide-Silos als Mittel, dem

Verkaufe heimiſchen Getreides Vorſchub zu leiſten. Die Bedingungen
und die Durchführbarkeit des Antrags: Graf Kanitz.

Referenten: e J r r F. Schirmer-Neuhaus
und Dr. Rabe.

7. Die Bedeutung und die Wirkſamkeit der CentralAnkaufs-
ſtelle für land wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe des Landwirth
ſchaftlichen CentralVereins.

Referenten: Oberamtmann Säuberlich-Gröbzig,
Direktor W. Schmidt-Halle a. S.

——;JS

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Hriginal Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

—k Aus der Provinz Sachſeu, 21. Mai. (Der Haupt
verein des evangeliſchen Bundes) für die Provinz
Sachſen hat ſeine für den Juni geplante r Hauptverſamm
lung mit Rückſicht auf mehrere in denſelben Monat fallende Ver
ſammlungen ähnlichen Charakters bis in den Monat September ver
ſchoben. Bei dem beſtimmten Verſammlungsort Naumburg be-
hält es ſein Bewenden.

—eh. Zörbig, 21. Mai. (Probepredigt. Vom Wetter.)
In der hieſigen St. Moritz-Kirche hielt geſtern Vormittag vor einer
oßen Anzahl Andächtiger Herr Superintendent Hahn aus
Delitzſch ſeine Probepredigt. Wie verlautet, iſt die Wahl deſſelben
für die ſeit dem 1. Oktober vor. Jahres verwaiſte hieſige Oberpfarr
und Superintendenturſtelle geſichert und ſteht die Ueberſiedelung des
Herrn Sup. Hahn nach hier für die allernächſte Zeit bevor. Durch
einen ausgiebigen Regen, der in vergangener Nacht auf hieſige
Gegend niederging, iſt den Fluren die ſchon ſeit einigen Tagen er
hoffte Erfriſchung geworden. Alles in Feld und Garten ſteht neu
gekräftigt da und giebt damit nur immermehr den Landwirthen,
Gärtnern und Oebſtern Gewißheit auf eine gute und ertragreiche
Ernte. Das Thermometer iſt in den letzten Nächten, beſonders
in der Nacht zum Sonntag ſo tief geſunken, daß an hochgelegenen
Stellen Kartoffeln, Gurken und andere zarte Feldfrüchte leicht ge
litten haben.

e. Eilenburg, 21. Mai. (Vor 350 Jahreny) wurde der
Grundſtein zu dem Neubau des hieſigen, noch vorhandenen Rath
hauſes gelegt. Das alte Rathhaus war erſt im Jahre 1521 erbaut
worden, ſtand aber nur 14 Jahre, da es 1535 durch eine großeFeuersbrunſt, welche unſere Stadt heimſuchte, eingeäſchert wurde.
Der viel ſchönere Neubau wurde in den Jahren 1544 und 1545 aus
geführt. Der auf dem Rathhauſe errichtete Thurm mußte jedoch im
Jahre 1684 abgetragen werden, da er ſehr baufällig geworden. Auch
an derſelben Stelle wurde wiederum der Neubau eines Thurmes
ausgeführt.

V Eisleben, 21. Mai. Verpachtung. Regen.) Das
Rittergut in Hedersleben, der Gräfin von Waldenburg
gehörig, ſoll von dem Herrn Amtsrath Brunne-Hefta gepachtet wor
den ſein, pro Morgen 36 Das Gut hat 2400 WMorgen.
Geſtern Abend und die Nacht hindurch hat ein ſchöner Regen die
Fluren mit den Saaten erfriſcht; namentlich hat der das
Aufgehen der Bohnen befördert, welche durch die trockene Erdrinde
nicht hindurch dringen konnten.

e. Lützen, 21. Mai. (Schwimmbad. Viel Neues,
wenig Gutes. Dürrenberger Kurliſte.) Einem längſt
gefühlten Bedürfniß wird durch Errichtung eines Schwimmbades in
der Saale bei Dürrenberg abgeholfen. Kürzlich wurde im Kur
hauſe zu Dürrenberg der Laufburſche Blume aus Halle ver
haftet, weil er ſich durch Verübung loſer Streiche, wirre Reden
und Bedrohung mit einem Revolver gemeingefährlich gezeigt hatte.
Auch wurde der unter falſchem Namen reiſende wegen Betruges
ſteckbrieflich verfolgte Oberkellner Kindermann aus Cöthen er-
mittelt und verhaftet. Das gleiche Geſchick traf die ebenfalls
vom Staatsanwalt geſuchte Dienſtmagd Marie Matſchka aus
Bomſt, als um die ſinnlos Betrunkene eine Schaar Kinder ver-
ſammelt war und ſie verhöhnte. Der Landwirth K. in dem nahen
Witzſchersdorf glitt auf der Lauchſtädter Straße vom Tritte ſeines
Wagens ab, fiel zur Erde und brach hierbei den linken Arm. Die
Dürrenberger Kurliſte weiſt 3. 80 Nummern auf.

Lützen, 21. ai. L Landwirthſchaftliche s.)
Das Rübenverziehen hat bei uns ſeinen Anfang genommen, nur
leiden die Rübenpflanzen ſehr unter den Angriffen der Drahtwürmer.
In derſelben Weiſe wüthen die Engerlinge in den Fenchel-Pflanz-
ungen, ſo daß in dieſem Artikel eine Mißernte befürchtet wird. Der
Fenchel-Markt iſt todtenſtill, Angebot und Nachfrage gleich Null.
2 i wjruchte ſtehen gut, auch Esparſette und Wieſen ſind vor
züglich.

9 u r 21. Mai. (Geſchenk. Kinderkrank-
heiten. Saatenſtan d.) Ein unbekannt gebliebener Freund
unſeres Verſchönerungs vereins hat demſelben ein Geſchenk
von 100 c. gemacht. Jn unſerer Kinderwelt herrſchen die
Maſern in größerem Umfange leider fordern auch die noch
viel ſchlimmeren Feinde Scharlach und Diphtheritis ihre Opfer.
Die letzten recht empfindlich kalten Nächte ließen unſere
Landwirthe ſchon für Kartoffeln, Gurken, Wein und andere zartere
Gewächſe fürchten. Noch aber hat r keine Hoffnungen ver
nichtet. Seit geſtern Abend hat ſich vielmehr ein durch d rin gen-
der Regen eingeſtellt, der den überall noch prächtig daſtehenden
Fluren neue Kraft zum Wachsthum geben wird. Bis jetzt können
wir in unſerem Kreiſe mit dem Früählingswetter ſchlechtweg zu-
frieden ſein.

21 Halberſtadt, 20. Mai. (Standarten-Weihe.) Am
heutigen Tage fand die Weihe der dem hieſigen Vereine ehemaliger
Kameraden des Seydlitz-Küraſſier- Regiments von dem
aktiven Offizierkorps des Regiments geſtifteten Standarte unterüberaus hlreicher Betheiligung der hießgen, wie etwa 40 aus-

wärtiger Vereine ſtatt, denen zu Ehren die Stadt ein feſtliches Kleid
angelegt hatte. Nach der um 1 Uhr im Elyſiumſaale in Gegenwart
des Offizierkorps und der Vertreter der Vereine erfolgten Uebergabe
der prächtigen Standarte du den Regünentskommandeur Grafen
Klinckowſtröm an den ein fand ſpäter der Feſtzug nachdem Domplatze ſtatt, woſelbſt vor dem Siegesdenkmal Parade,

aufſtellung genommen, von dem Garniſonprediger, Herrn Super-
intendent Hermes eine Anſprache gehalten und durch den Landrichter, Hauptmann der Landwehr, en Strube hier Namens

des Vorſtandes des Kriegerverbandes Halberſtadt die Weihe der
Standarte vollzogen wurde. Nach einem weiteren Feſtzuge durch
mehrere Straßen der Stadt, die dicht gefüllt waren von Menſchen
mengen, vereinigten ſich die Theilnehmer mit anderen Tauſenden im
Elyſium und im Neuen StadttheaterGarten, woſelbſt Konzert und
Abends Vall ſtattfanden. Dieſer ſchöne Tag wird für den Verein
ein unvergeßlicher bleiben.

Onedlinburg, 21. Mai. (Die Wohnungsverhält-
niſſe) in einzelnen Theilen der Stadt find derartig traurig, daß
F die größten Gefahren für die Geſundheit und Sittlichkeit ihrer

in ſich bergen. Die Polizeiverwaltung hat in Folge deſſen
eine Verfügung erlaſſen, die für das Schlafſtellenweſen eine Reihe
wichtiger Forderungen und Vorſchriften enthält. Die M. Ztg. führt
von denſelben folgende an: Es darf nach ihr Niemand Anderen
egen Entgelt eine Schlafſtelle geben, wenn der von ihm ſelbſt und
einen Angehörigen benutzte Schlafraum nicht ſo geräumig iſt, daß
für Perſonen im Alter von 10 und mehr P auf die Perſon
4 Geviertmeter Bodenfläche und 10 Kubikmeter Luftraum entfallen.
Niemand darf Schlafleute verſchiedenen Geſchlechts in Schlafſtelle
nehmen, wenn ſie nicht in dem Verhältniß von Eheleuten oder von
Elkern zu Kindern unter 14 en ſtehen. Der Schlafraum der
Schlafleute muß eine lichte von mindeſtens 2.10 m und eine
ſolche Größe haben, daß auf jede Perſon ein Luftraum von 10
Kubikmetern kommt er muß einen Dielen, Cement oder Gipsfuß-boden, verputzte Fachwerkwände, Decke u. ſ. w., gut ſchließende und

zum Oeffnen eingerichtete Fenſter haben, er muß trocken ſein und
genügend gelüftet werden können und darf nicht an offenen Dünger
oder Aborisgruben, auch nicht neben oder über einem Schweineſtalle
liegen. Jn dem Schlafraume der Schlafleute muß für jede Perſon
eine beſondere Lagerſtätte in erhöhter Lage hergerichtet ſein. Die

Schlafſtelle muß mindeſtens mit einem Strohſacke, einem Strohkopf
kiſſen, einem Bettlaken und im Sommer mit einer ſtarken hinläng-
lich wollenen Decke, im Winter mit zwei dergleichen Decken
verſehen ſein. Das Stroh des Strohſacks des Kiſſens hat der
Schlafſtellengeber vierteljährlich zu erneuern. S muß in dem
Schlafraume für jede Perſon ein Handtuch, ein Kleiderriegel und ein
Waſchgeräth vorhanden ſein. Für die Reinhaltung der Schlaf
räume werden beſondere Forderungen S ent. Die Veordnung tritt
bereits mit dem 1. Juni d. J. in Kraft.

Bismarck i. A., 21. Mai. e m Hopfen.) Die an-haltend warme Witterung, die während des ganzen ginn
herrſchte, hat recht günſtig auf die Hopfenpflanzen gewirkt. ie
jungen Pflanzen zeigen kräftige Triebe und der Stand iſt überall in
den Gärten ein erfreulicher. Wenn nun trotz der guten Ausſichten
auf die neue Ernte die Hopfenpreiſe fortwährend ſteigende Richtung
annehmen, ſo liegt dieſes daran, daß der Vorrath an vorjährigem
Hopfen recht knapp geworden iſt. Während ſonſt älljährkich in hie
ſiger Gegend bedeutende Poſten Hopfen zunächſt unverkauft blieben

theils infolge von Spekulation, theils wegen Mangel an Nach
frage und erſt im gna r oder im Sommer abgeſetzt werden
konnten, iſt in dieſem Jahre bereits im Winter vollſtändig mit den
Beſtänden aufgeräumt worden. Hoffentlich fällt in dieſem Jahre die
Ernte in quantitativer Hinſicht beſſer aus, wie die vorjährige, die eine
der ſchlochteſten ſeit langer Zeit geweſen iſt.

Magdeburg, 21. Mai. (Predigerwahl.) Unter dem
Vorſitz des Superintendenten Trümpelmann haben in der
heutigen Wahlhandlung die vereinigten kirchlichen Organe von St,
Ulrich und Lewin zum Nachfolger des Herrn D. Riemann den erſten
Geiſtlichen an St. Jakobi Paſtor Storch einſtimmig gewählt. Der
Gewählte, ſeit ſechs Jahren an St. Jakobi, ſeit 19 Jahren im geiſt
lichen Amte, wird dem ehrenvollen Rufe vorausſichtlich zum 1. Juli
Folge leiſten. (M. Z.)

Erfurt, 21. Mai. (Städtiſches. Hoher Beſuch.)
Die ſeit Monaten tobende Streitfrage zwiſchen Magiſtrat und
Stadtverordneten-Kollegium in Sachen des Kommunal
ſteuerzuſchlages darf nun durch die Entſcheidung des Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen als erledigt betrachtet werden. Bekanntlich
hatte die Majorität des Stadtverordneten-Kollegiums bei der Etats
z w den Antrag des Magiſtrats auf die Forterhebung von
120 Einkommenſteuerzuſchlag und je 50 Gebäude- und Ein
kommenſteuerzuſchlag abgelehnt und dafür einen Zuſchlag von 178
W Einkommenſteuer ohne Zuſchläge auf die Realſteuern beſchloſſen.

er Magiſtratsausſchuß hatte dieſen Beſchluß der Stadtverordneten
jedoch aufgehoben, worauf die letzteren den Beſchwerdeweg an den
Provinzialrath beſchloſſen. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

t jedoch Namens des Provinzialrathes entſchieden, daß die Be-
ſchwerde der Stadtverordneten zu verwerfen ſei und der Antrag des
Magiſtrats zur Annahme gelangen müſſe. Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Herr von Pommer Eſche iſt heute auf dem
hieſigen Ausſtellungsplatze eingetroffen und hat die
Hallen und Pavillons des Platzes einer eingehenden Beſichtigung
unterzogen. Der hohe Gaſt hat ſich, wie konſtatirt werden darf, in
Ausdrücken hoher Freude über das glänzende Arrangement der Aus
ſtellung ausgeſprochen. Begrüßt wurde der Oberpräſident am Ein-
gange der Ausſtellung vom Oberbürgermeiſter, vom Landrath und
den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden.

Mühlhauſen i. Th., 21. Mai. (Der König von
Dänemark) empfing in Wiesbaden den Kommandeur ſeines
Thüringiſchen Ulanenregiments, Oberſtlieutenant Sieg, der ſich,
begleitet vom Regimentsadjutanten, bei ihm als dem Regimentschef
meldete. Der König lud die Herren zur Abendtafel. Nächſter Tage
ſtattet der König der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch auf Schloß
Friedrichshof ab.

Der Kurator unſerer Hochſchule, Geheimer
Oberregierungsrath von Meier, iſt von der philoſophiſchen
Fakultät zum Ehren doktor ernannt worden. Das Diplom hebt
die wiſſenſchaftliche rn des Geehrten hervor, namentlich ſein
im Jahre 1881 erſchienenes Werk: „Die Reform der Verwaltungs-
organiſation unter Stein und Hardenberg“ und betont dann beſon-
ders die Verdienſte um die Leitung der Univerſität. Herr v. Meier
wird am 1. Juli ſeine Stellung aufgeben und von hier nach Berlin
überſiedeln.

Caſſel, 21. Mai. (Bei einem Brand unglüch) in
Holzhauſen (Kreis Kirchheim) fanden zwei Hausbewohner, Mutter und
Tochter, den Tod in den Flammen. Vater und Sohn konnten
ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter retten.

Harzburg, 21. Mai. (Harzklub.) Unter dem Vorſitze
des Geh. Bauraths Schneider fand geſtern im „Hotel Radau“
hierſelbſt eine Sitzung des Centralvorſtandes des Har z
klubs ſtatt. Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete der Be
richt des Schatzmeiſters über den Abſchluß der Vereinsrechnung für
1893. Das Vereinsvermögen iſt nach dieſem Bericht um 1000 Mk.
gewachſen und beziffert ſich auf etwa 4000 Mk. Die Herausgabe
des Jahresberichts ſoll nicht wieder in der bisherigen Weiſe erfolgen,
ſondern in Form von drei Nummern des neu zulbegründenden Vereins
organs, das im Verlage A. R. Faber in Magdeburg erſcheinen
ſoll. Als Tag für die derr Hauptverſammlung wurde
der 9. September und als Ort Harz burg beſtimmt. Behufs
Vorprüfung aller Anträge auf Geldunterſtützungen wurde der „M. Z.“
zufolge beſchloſſen, dem Vorſitzenden das Recht einzuräumen, für die
einzelnen Anträge einen Berichterſtatter zu ernennen. Der Vorſtand
erklärt ſich damit einverſtanden, daß der Harzklub dem „Verein zur
Erhaltung der Denkmäler der Provinz Sachſen“ als Mitglied beitritt
und einen jährlichen Beitrag von 50 Mk. leiſtet. Der Abgabe von
Routenkarten an Gaſtwirthe zu Reklamezwecken ſtimmte der Vorſtand
zu die Zahl der abzunehmenden Karten darf nicht unter 200 be
tragen. An Unterſtützungen wurden noch bewilligt dem ZweigvereinHerzberg 100 Mk. zum Bau einer Brücke im Sieberthale und dem
Zweigverein Lautenthal zum Bau einer Schutzhütte zwiſchen Seeſen
und ebenfalls 100 Mk. Die Stellung des Vorſtandes
u dem Ausbau eines Fahrweges vom dreieckigen Pfahl nach demrocken iſt die, daß die Rusführun des Weges wohl wünſchenswerth

iſt, daß aber der Harzklub hierzu Mittel nicht gewähren kann.
Weimar, 21. Mai. (Das Künſtlerfeſt), das am 18. Mai

Nachmittags und Abends im Anſchluß an die vorgeſtrige General
verſammlung der Goethe- Geſellſchaft im Parke zu Tiefurt, alſo an
eminent claſſiſcher Stätte, abgehalten wurde, war von venkbar
ſchönſtem Wetter begünſtigt und erfreute ſich eines ganz außerordent
lich zahlreichen Beſuchs. Auch der Großherzog und die erbgroß-
herzoglichen Herrſchaften waren erſchienen, ferner die meiſten aus
wärtigen Mitglieder der GoetheGeſellſchaft, ſowie faſt der ganze
Adel unſerer Reſidenz. Gegen 2 Uhr ſetzte ſich vom hieſigen „Künſtler
heim“ aus der Feſtzug in Bewegung, der aus zahlreichen, durchaus
wohlgelungenen hiſtoriſchen Koſtümfiguren beſtand, und zwar vor-
zugsweiſe aus ſolchen, deren Modelle aus Goethe'ſchen Dramen ent
nommen waren. Zu Roß, zu Wagen und zu Fuß zog die Künſtler
ſchaar, welche durch die diesmalige Veranſtaltung ihrem bei Gelegen
t der goldenen Hochzeitsfeier im Herbſte 1892 errungenen Ruhmes-

Göttingen.

ranze neue Blätter eingefügt hat, nach dem Feſtplatze, wo Herr
Oberregiſſeur Brock eine zündende Begrüßungsrede hielt. Der Nach
mittag war der heitern Muſe geweiht: Aufführung zum Theil ſtark
gewürzter Parodien und ſonſtiger „Comödien zum Todtlachen“, für
welches Genre wir hier eine wohlgeeignete Spezialitätentruppe mit
HofſchauſpielerRang beſitzen. Erſt nach Einbruch der Nacht erfolgte,
wie das „Lpz. Tgbl.“ mittheilt, auf dem Teppich der Natur die Dar
ſtellung des Goethe'ſchen Feſtſpiels: „Die Fiſcherin“, gerade wie
es damals war, d. h. vor faſt 112 Jahren! Bis lange nach Mitter-
nacht währte das frohe Treiben, dem auch die leiblichen Genüſſe
nicht fehlten, unter den grünen Wipfeln, und wenn gar riele der
S Landsknechte, Tempelherren, Rathsherren c. erſt beim

orgengrauen ſich der Muſenſtadt wieder zuwandten, ſo r
insſie nur den alten Satz, daß „die alten Deutſchen immer noch

tranken, ehe ſie gingen
Koburg, 21. Mai. (Vom Hofe.) Prinzeſſin Cle-

mentine von Koburg iſt mit ihren Enkeln den Herzögen Chriſtoph
und Rudolph von Bayern, hier eingetroffen.



Camburg, 21. Mak. (Die Baupläne für eine Deterſer a. D. Schmiätz zu Baumholder im Kreiſe St. Wendel ſ Klaſſe: dem General Inſpektor des Feuerverſicherungsverbandes in
Eiſenbahn) von Zeitz nach Camburg ſind genehmigt worden. der
Die Bahn tritt danach an der CäuerwitzUtenbacher Flurgrenze die GroßBabenz im Kreiſe Roſenberg Weſtpr., dem katholiſchen Haupt St. Stanislaus-Ordens dritter Klaſſe: dem

ronenOrden dritter Klaſſe, dem evangeliſchen Lehrer Guth zu Mitteldeutſchland Sachſe zu Merſeburg; e des ruſſiſchen
aufmann Liſchke

ü i eußi biete i einde- lehrer Krey zu Kamp im Kreiſe Mörs, dem evangeliſchen Lehrer zu Moskau, gebürtig aus Elberfeld des Komthurkreuzes des öſtere ten a n rich Verrenne an Loge r a oß Weſſolowen im Kreiſe Angerburg reichiſchen FranzJoſephOrdens: dem im Krupp'ſchen Etabliſſement
bezirk Utenbach ein, berührt die Fluren von Seiſelitz und Seidewitz Mollenhauer zu Grund geht nach Ueberſchreitung der Straße nach Schkölen wieder in und dem evangeliſchen Hauptlehrer Schierhorn zu Damm angeſtellten berſtLieut. a. D. Ley dhecker zu Eſſen des öſterr. OrdensGott r der Nähe der Flurgrenze zwiſchen Poſt im Kreiſe Templin der Adler der Inhaber des Haus der Eiſernen Krone 3 Kl. dem Hauptmann der Reſerve des Feld
Graitſchen und Aue tritt die Bahnlinie wieder in meiningiſches Ge- rdens von
biet, indem ſie, die Fluren von Graitſchen und Aue berührend, ſich r d bel zu Two
nach Molau wendet. Dann geht die Linie durch die Fluren Crauſch-
witz, Schinditz und Tümpling. Nahe bei letzterem Orte überſchreitet Sergeanten
ſie die Saale auf einer hohen und langen Brücke, legt ſich links von RettungsMedaille am Bande verliehen, den nachbenannten Perſonen

rkau im Kreiſe Ratibor,
ohenzollern, dem penſionirten Fußgendarmen Artillerie-Regiments Nr. 27 von Beckedorff zu Regensburg;W h kg in der der däniſchen Belohnungsmedaille in Gold dem Haushofmeiſter

endarmerie-Brigade, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Kaspar Möller zu Frankfurt a. M., in Dienſten der Frau Land
Schram m beim Bezirkskommando II Bremen die von Heſſen, Prinzeſſin Anna von Preußen; der däniſchen

oldmedaille mit der Krone dem Leibkutſcher Wilhelm Dieffen-
der Saalbahn an dieſe an und läuft nach Ueberſchreitung der zu ver die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen bach und dem Kammerdiener Adolf Ja h uns zu Frankfurt a. M.,
legenden Skuge v Camburg nach Stöben im Camburger Flur- Ria en ertheilt und zwar: des Ritterkreuzes 1. Kl. des bayeriſchen beide von derſelben Hofhaltung; der däniſchen Velohnungsmedaille

ilibezirk in den dortigen Bahnhof ein, der mit der Saalbahn gemein
ſchaftlich iſt. Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt, mit kuhl zu

tärVerdienſt-Ordens: dem Polizei Rath, Major a. D. Sand in Silber: dem Hoflakaien Emil Rakethe zu Frankfurt a. M.Ma pe burg; e her aſeg 1. Kl. des ſächſiſchen von derſelben Hefbaltung des Offizierkreuzes des griechiſchen Erlöſer
den Bahnarbeiten baldthunlichſt vorzugehen und ſie innerhalb zweier Albrechts-Ordens: dem Polizei Hauptmann Klein zu Berlin; Ordens: dem Theaterdirektor Ludwig Ba rn a y zu Balin ſowieJahre zu 9 dugeb s ß des Vitterlreuß 2. Kl. des wuürttembergiſchen Friedrichs des Ritterkreuzes des Päpſtlichen St. Gregoriusordens: dem Rechts

Dresden, 21. Mai. (Verwaltungsrechtspflege.) Ordens: dem uſik- Direktor und Dirigenten des Straßburger anwalt Dr. jur. Se ber zu Trier.
Dem „Dresdener Journal“ zufolge liegt dem Miniſterium des Männergeſangvereins Bruno Hilpert zu Straßburg i. E. des (Ernennungen zc.) Dem Landrichter Pfarrius in
Innern ein Geſetzentwurf über Verwaltungsrechtspflege, Ritterkreuzes 2. Kl. des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen: Saargemünd iſt der Charakter als Landgerichts Rath verliehen, unddende vor. Die zur einigen Feſtſtellung dem TheaterDirektor Ludwig Barna y zu Berlin; des Ritterkreuzes der erichts Aſſeſſor Dr. Nöldeke zum Amtsrichter bei dem Amts

niedergefetzte Kommiſſion begann bereits ihre Berathungen. des m rin GreifenOrdens: dem Polizei-Rath, Fivt in St. Amarin ernannt, der Ober Kataſter Inſpektor
h. Leipzig, 21. Mai. (Erwiſchter Durchbrenner.) Major a. D. MAm Freitag Abend war der Markthelfer Rudloff von hier nach lieferanten C. A. Starke zu Görlitz

andkuh l zu Magdeburg und dem Hof-t War meckieabregeichwerinſchen im Finanzminiſterium, und der EiſendahnBau und BetriebsJnteffani zu Berlin zum Geh. FinanzRath und vortragenden. Rath

Unterſchlagung einer ihm anvertrauten Summe von 2000 durch VerdienſtMedaille in Silber dem Bildgießer und Werkmeiſter der ſpektor Lac o m i aus Berlin zum Regierungs und Baurath undgebrannt, ber r iſt R., bei dem noch 1600 vorge Aktiengeſellſchaft Schäffer und Walcker, Otto Beyſſchwang zu ſtändigen bautechniſchen Hilfsarbeiter im r ernannt,
funden wurden, in Delitzſch angehalten und wieder hierher ge h des Ritterkreuzes 2. Kl. des ſachſenerneſtiniſchen HausOrdens: ſowie dem Kaufmann und Stadtrath Carl Auguſt Linke zu Hirſch

bracht worden. demPerſonalnachrichten. edaille in Silber;
(Ordensverleihungen.) Dem Kreis-Bauinſpektor, Bau Hohenzollern Georg Schwarz z Potsdam und dem frü

rath Henderichs zu Koblenz und dem Gymnafial Oberlehrer, er r e Kreiſe W
er Dr. D'Avis daſelbſt iſt der Rothe Adler Orden vierter

dem Leibjäger

laſſe, dem Ober Landesgerichts Rath, Geheimen Juſtiz Rath burgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe. dem Steuer
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Geschäftsgründung 1804.

7, eigen Dienſtknecht Albert
i des ſchwarzRa

rofeſſor Dr. Büttner Pfänner zu Thal in Deſſau, berg i. Schl. der Charakter als KommerzienRath, und dem Cirrus-
ebürtig aus H alle a. S.; der demſelben Orden affilirten Verdienſt direktor Franz Ren z in Berlin der Charakter als KommiſſionsRath

des r von verliehen.
eren Ge

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.ß Verankwortlich: Für Polleie T e b t S H h
chaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Pau ach für Lokales, rth Stein See n Muſikt, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech

Reimers zu Kiel der KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Gemeinde brecher zu Erfuürt; des waldeckſchen VerdienſtOrdens dritter ſtunden der Redaktion von 9—12 Vormittags

Deutsche Schokoladen,
Hallensor Rakao

Schoſcoludenfubrile v. Fr. David. Söſine. S
Jahresproduktion 100 000 Ko.
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Osterbad-Burgwenden b, Cölleda i, Thär,
Sommeraufenthalt für Geſunde und Krauke. Mitten im Gebirgswald
gelegen. Dampf-, Sool-, Schwefel-, Kiefernadel- u. Waſſerbäder werden
nach Vorſchrift gegeben. Anch giebt es beſte Gelegenheit, Kneippſche
und Kohneſche Kur zu gebrauchen. Verpflegung ſehr gut u. billig.
2009] Proſpecte gratis. Die Badever waltung

Bekanntmachung.
J. Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für

Poſtwerthzeichen:
1. Alte Promenade 23 bei Herrn Frz. Strempoel.
2. Augnſtaſtraße 17 Haarmann.
3. Beeſenerſtraße 8 A. Stellceld.4. Beruburgerſtraße 14 I. Z. Strässner.
5. Bismarckſtraße 27 Kaufmann V. Leipold.
6. Charlottenſtraße 2 è SGSermer.
7. Deſſanerſtraße 9 Gaſtwirth A. Balzoer.
8. Domplatz 10 B. Zorgise.9. Glauchaerſtraße 36 3. Georgii-10. Gr. Branhausgaſſe 19 Teinr. Bohne.
11. Gr. Klausſtraße 22 Theodor Schmidt.
12. Gr. Steinſtraße 46 S K. Weber.13. Gr. Steinſtraße 71 u u S. Morive.
14. Gr. Steinſtraße 85 AAIoennicke.
15. Gr. Ulrichſtraße 35 A. Pneler.16. Herrenſtraße 5 Z. Deyer.17. Hohenzollernſtraße 38 VII. Tinest.
18. Frieſenſtraſßte 16 V. Rössler.
19. Germarſtraße 7 Bergien.20. Krukenbergſtraße 9 Teoerm. onme.
21. Kl. Ulrichſtraße 26 Dange.22. Leipzigerſtraße 1 Steinbrecher Jasper.
23. Leipzigerſtraße 55 B. Goldsohad.
24. Mansfelderſtraße 7 Rich. FIeingeo.
25. Mangsfelderſtraße 50 ZTan Lang.
26. Merſeburgerſtraße 50 Er. Rosoden.
27. Merſeburgerſtraße 19 I. Baarmann.
28. Pfännerhöhe 42 23Zernnh, Karhe.29. Poſtſtraße 1 L. A. Spier ling.30. Schmeerſtraße 28 n T. d. Kitzing.
31. Sophienſtraße 9 I. Röhling.2. Steinweg 3: Kaufmann Oscar Keller.33. Streiberſtraße 31 Zinecke.34. Viktoriaplatz 5 G. AMennicke.25. Wörmlitzerſtraße 94 es. Sehiller.
36. Wuchererſtraße 65 EkTaul Seebe.

II. Jm hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfſtellen (mit amt-
lichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Orten:

1. Brnuckdorf. 2. Caneng. 3. Diemitz. 4. Paſſendorf.
Kaiſerliches Poſtamt I.

Wirtgen.

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein

richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen
mit Werthangabe bis 400 Mark und, wenn ſie geſchützt untergebracht werden können,
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsortes oder zur Beſtellung
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mit
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme-
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung fommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine
Nebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches Poſtamt I.
Wirtgen.

In dieser Woche

5 ich täglichim pfe n “3 in
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Schulstr. 10. [13465
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Apotheke, Halle empfiehlt

Kahleis's

Derſelbe wirkt anregend auf die Schleim
hänte der Verdanungs und Abſon-
derungsorgane, kräftigt den Magen und
löſt bei Huſten und Bruſtbeſchwerden den
Schleim. Jn Packeten à 50 Pfg. [13208
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Verkäufich.
Ein Rittergut rege
5 Kilom. Chauſſee von Stadt, 256
Zuckerfabrik, Molkerei, ea.
Morgen groß, davon 100 Mrg. vor-
Sit Wieſen, 100
Jagd, 200--300 Faſanen, 700 Mrg.

ald,

Rüben- und Weizenboden in hoher
Kultur. Lebendes und todtes Jn-
ventar gut nnd übercomplett. Schloß
im Park. Keine Nenuanſchaffung,
keine Bauten. t 480 Mk.per Mrg. 150 Mk. Anzahlung.
Tauſch ausgeſchloſſen. Agenten er-
halten keine Antwort. Offerten unt.
N. B. 466 an Fritz Kabath,
Annoncen-Expedition, Breslau, Carl
ſtraße 28 erbeten. [13280
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(an der Merſeb.-Leipziger Chauſſee).
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—ZJ T cmMehlverkaufsstello der Ammendorfer Mühlenwerke, dent
Es kommt nur garantirt reines Roggenmehl zum Verkauf. [13319
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Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 233 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 22. Mai 1894.
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Vermiſchtes.
Preiſe für die LandwirthſchaftsAusſtellung. Der Kaiſer
ein koſtbares ſilbernes Tafelbeſteck für die große Landwirthſchafts
ſtellung im Treptower Park geſtiftet. Der Kaiſerpreis iſt für die

ſe züchteriſche Leiſtung eines EinzelAusſtellers von Pferden
ivatgeſtüten) beſtimmt worden. Prinz Heinrich, der Ehrenpräſident

Ausſtellung, hat einen als Siegerpreis für Rinderzüchter be
inmten ſilbernen Pokal überwieſen. Der Großherzog von Mecklen
ug- Schwerin ſandte 1000 zu Preiſen für Schafzüchter. Das
zußiſche Landwirthſchaftsminiſterium bewilligte zwölf Bronzeſtatuetten,
ſerde, Rinder, Schafe und Schweine darſtellend, als Siegerpreis
m dieſe Thierabtheilungen. Das grohe lich badiſche Miniſterium

Juneg ſandte 2500 für Rinderpreiſe und der Landeskultur
h des Königreichs Sachſen 500 für Schweinepreiſe. Von den
öo0 welche die Stadt Berlin bewilligt hat, ſind 3000 für
ſerde, 4750 für Rinder, je 1000 für Schafe und Schweine,
d für Geflügel und Kaninchen und 100 für Bienenwirth-
haft beſtimmt worden. Jnsgeſammt kommen 129 176 A. in

äge vor, el

romißantrj
ommiſſio

Freunde
daß das

wäre M mü de R hrreiſen, 33 Preisgaben und 589 Preismünzen zur Vertheilung.en e Ueber eine Hochzeit auf hoher See wird aus Cuxhaven
interm 19. geſchrieben Eine originelle Hochzeit hat der Kapitän
ſröncke von dem im Hamburger Hafen liegenden norwegiſchen Schiff

ios“ heute Morgen gefeiert. Als echter Seemann wollte er mite aus Norwegen herbeigeeilten Braut auch Kröncke iſt Nor
den. (Hei
der Comn

ten vielbeſch
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peger auf hoher See getraut werden. Der Schleppdampfer
Terſchelling“ fuhr deshalb in vergangener Nacht mit dem Braut-

ſear, dem Paſtor Englund aus Norwegen, zwei Brautjungfern und
übrigen Trauzeugen elbabwärts und begab ſich weiter hinaus

in die offene See. Es herrſchte ein ſehr ſtürmiſches Wetter und die
Fraut, der Pfarrer und verſchiedene andere als Hochzeitsgäſte mit
auf die Fahrt gegangene Landratten ſollen recht ſehr an der See
kankheit gelitten haben. Jn der Nähe von Helgoland machte der
dampfer feſt es war Morgens 4 Uhr und der Akt der
Trauung ging vor ſich. Nach ſeiner Beendigung wurde die Rück
hrt angetrekten. Jn Cuxhaven ſtieg die Hochzeitsgeſellſchaft an

und nahm in „Arriens Hotel“ ein Frühſtück ein, das nach
den überſtandenen Strapazen prachtvoll gemundet haben ſoll. Hierauf
wurde die Weiterreiſe nach Hamburg mit dem Vormittagszug an

eten.9 Der verhängnißvolle Leberthran. Durch ein ſeltſames
inderniß erlitt der zwiſchen Bellegarde und Genf gehende Zug dere iſenbahnlinie unlängſt eine bedeutende Ver

ſpätung. Die Veranlaſſung hierzu war folgende: Jn dem des Morgens
um mr von Bellegarde abgehenden Güterzug befand fich u. A. ein
Faß mit Leberthran, das aus bisher unbekannter Urſache leck ge
worden war und nun ſeinen Inhalt im Fahren auf die Schienen er
oß. Dem betreffenden Train ſelbſt brachte der Vorgang keine
törung, wohl aber dem nächſten. Dieſer um 5 Uhr 45 Minuten

Hellegarde verlaſſende Paſſagierzug war kaum an der betreffenden
Stelle der mit Oel bedeckten Schienen angelangt, als die Lokomotive
nur mit größter Mühe ſich vorwärts zu bewegen vermochte. Endlich
nahm der Zugführer zu folgendem Mittel ſeine Zuflucht: Nachdem
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man zwiſchen den Stationen Plaine und Savigny ſchon 49 Minuten
Verſpätung konſtatirt hatte, ſtieg er aus und ließ von dem ganzen
Zugperſonal die Schienen mit Sand bewerfen. Ohne dieſen Einfall
wäre die Maſchine überhaupt nicht mehr vorwärts gekommen, da
n noch der nächſte Zug mit 35 Minuten Verſpätung aus derſelben

rſache in Savigny eintraf.
Auch eine Art „Lugloch-Affaire“ und zwar eine ſolche, die

beſonders für Jagdfreunde nicht ohne Intereſſe dürfte, ſpielte
ſich im Hiltigwalde bei Eſchenbach (Luzern) ab. Gingen da letzthin
Nimrode aus der Stadt in den Hiltig auf den Fuchsfang aus. Zwei
für dieſe Operation beſonders gut abgerichtete Dachshunde wurden
mitgenommen. Nachmittags um 4 Uhr ſtieß man auf einen Fuchſen-
bau. Beuteluſtig krochen die Hunde, die ſchon 14 Tage vorher ſechs
junge Füchſe ausgehoben hatten, in den Bau. Er bildete ein weit
verzweigtes unterirdiſches Röhrennetz. Die Hunde kamen jedoch nicht
mehr zum Vorſchein. Folgenden Tages wurde Rettungsmannſchaft
aufgeboten. Schächte wurden von oben an den Stellen ausgegraben,
wo hin und wieder Laute von den eingeſchloſſenen vierbeinigen
„Höhlenforſchern“ vernehmbar wurden. Die Arbeiten dauerten den
ganzen Tag und auch den darauf folgenden erfolglos. Erſt am
fünften Tage Morgens 8 Uhr gelang es, das eine Thierchen aus
jenem Schacht herauszuheben. Dagegen ſteckt ſein Kamerad noch in
dem unterirdiſchen Kerker ohne r ng und Waſſer!

Memoviren eines Sportsman. Unter allen engliſchen Sports
men giebt es wohl keine beliebtere Perſönlichkeit als Sir John Aſtley,
der in ſeinem ſechsundſechzigſten Jahre ſich veranlaßt ſieht, die Er
innerungen eines vielbewegten abenteuervollen und luſtigen Lebens
um Beſten der bewundernden Mitwelt in zwei von Hurft und
lackett (London) verlegten Bänden zu erzählen. Oder genauer geſagt,

u ſeinem Beſten. Denn der alte Knabe beſitzt den auf dem Turf
eimiſchen Freimuth und bekennt ſeinen Leſern, daß der alte Mönch

hard up, zu deutſch in Geldnoth iſt und die Lſt. 500, die ſein Buch
ihm eintragen ſoll, gar gut gebrauchen kann. Nebenbei erfahren wir
aus dem Buch, was für exaltirte Begriffe der fidele Baronet von
ſeiner Armuth hat ſie ſind beinahe ſo hoch geſchraubt, als die der
weltbekannten Miſtreß Georgina Weldon, welche einmal vor dem
Richter ausſagte, daß ein Einkommen von 40000 Mark eine
Bettelei, 20 000 Mark jährlich eine Hungerleiderei ſei. Sir John
Aſtley hatte zur Zeit ſeiner Heirath ein Einkommen von
etwa 34 000 aber die Ankunft eines zweiten Kindes und die
Nothwendigkeit, in London ein Abſteigequartier zu haten, das
wie Sie wiſſen 10 000 A. koſtet, machten es dem Baronet
ur Pflicht, ſich anderweitig die Mittel zu einem flotten
eben zu verſchaffen. So wurde er Sportsman. Vorher

war er in der Armee geweſen und hatte als Kapitän den Feld-
zug in der Krim mitgemacht die dort geſchriebenen Briefe haben
einen gewiſſen hiſtoriſchen Werth, inſofern Sir John als Augen
zeuge und nur was er geſehen hat, ſeinen Leſern ſchildert. Rührend
iſt ſeine Erinnerung an George Duff, der in der Schlacht
an der Alma als Gemeiner etwas vor ſeinem Kapitän die Höhen
erklomm, unter dem ruſſiſchen Kugelregen. Duff, der Sohn eines
Kaminfegers, war der beſte Wicketkeeger in Sir John's Team.
Eine ruſſiſche Kanonenkugel ricochetirte durch die Mitte der Kom

pagnie. Der Kapitän ſah ſie heranſauſen und rief ihm zu Duff
warum haben Sie die nicht aufgehalten Sie ſind ja Wicketkeeper!“
Worauf Duff ſich lächelnd umkehrte und ſagte: „Kapitän, die war
d raſch. Jch glaubte Sie wären long stop und überließ ſie Jhnen.“
Ver erinnert ſich nicht an das Lied vom guten Kameraden Duff's

Ende ſeine Knie wurde zerſchmettert iſt]eine rührende Epiſode.
Die beiden Bände enthalten eine Menge Anekdoten über Sport und
Sportliebhaber, Fauſtkämpfer, Skullers und Jockeys, und ſind eine

für Alle, welche das geſellſchaftliche und politiſche Leben
nglands kennen lernen wollen. Ja, das politiſche, denn SirJohn,

der alte Mönch, war auch im Parlament und hat mit dem alten
Sergeant-at-Arms Goſſet (Furniß pflegte ihn im „Punſch“ als Käfer
zu zeichnen) in deſſen Privatzimmer Whisky und Cigarren vertilgt,
während drunten die Abgeordneten diskutirten.

Einen blutigen Abſchluß haben zwei Liebesaffairen gefunden,
über die aus Berlin von geſtern folgende Mittheilungen gemacht
werden. Am Sonntag Nachmittag hat ſich der 24 Jahre alte Gelb-
gießer Wilhelm Grunwald aus Elbing erſchoſſen. Der junge Mann
reiſte am Donnerstag hier zu, wollte aus Danzig kommen und nahm
in der Adalbertſtraße 77 bei den Biechals'ſchen Eheleuten Schlaf
ſtelle. Bis Sonntag hatte er Beſchäftigung nicht finden können. Zu
der angegebenen Zeit hörte ein Schlafgenoſſe, der ſich in einem Neben
raum aufhielt, kurz hinter einander zwei Schüſſe fallen, konnte aber
nicht in die Stube eindringen, da Grunewald ihm beim Oeffnen der
Thür einen Revolver entgegenhielt. Dann krachte noch ein dritter
Schuß, und man fand nun den Lebensmüden auf dem Fußboden
liegend auf. Obgleich ſich Grunewald zwei Schüſſe in den Mund
gejagt hatte, der Dritte ging in die Decke war er noch amLeben und wurde nach dem Krantenhauſe am Urban gebracht. Dort

iſt er bald nach ſeiner Einlieferung geſtorben. Ueber die Beweg-
gründe zur That iſt nichts Beſtimmtes feſtzuſtellen geweſen, doch
glaubt man, daß dem Selbſtmord eine Liebesangelegenheit zu

runde liegt. Grunwald hatte ein Verhältniß mit einem
am Oranienplatz wohnenden Mädchen, das ſich aber von ihm
abgewandt hatte. Aus dieſem Grunde hatte ein in der
Schützenſtraße lebender Onkel Namens M. ſeinen Neffen veranlaßt,
in die Heimath zurückzukehren. Dort iſt er aber nicht eingetroffen,
war vielmehr nur bis Danzig gereiſt und dann nach Berlin umge-
kehrt, ohne die Angehörigen zu benachrichtigen.

Ueber die zweite Affaire, die ſich im Grunewald abſpielte und
dort bisher geheim gehalten worden iſt, wird bekannt: Vorgeſtern
erſchoß ein 33jähriger Tiſchlergeſelle, der verheirathet und Vater
mehrerer Kinder iſt, deſſen Familie aber in Hannover lebt, während
er in Berlin in Arbeit ſtand, ein um 10 Jahre jüngeres Fabrik-
mädchen aus Berlin, zu dem er in intimen Beziehungen geſtanden
zu haben ſcheint, und tködtete ſich dann ſelbſt durch einen Schuß in
die Schläfe. Das Mädchen befand ſich in geſegneten Umſtänden.
Die That geſchah in der offenen Schonung gegenüber der Wärter
bude 1. Bei dem Selbſtmörder ſind ein Dolchmeſſer und ein
Medaillon gefunden worden, mit der letztwilligen Verfügung, das
Erſtere ſeinem Sohne, das Letztere ſeiner Tochter in Hannover als
Andenken zu überſenden.
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Drahtnachrichten.
Frankfurt a. M. 21. Mai. Der dentf Ztg.“

wird gus Stockholm gemeldet daß das Reichsſchuldenkomptoir
ſich, daß d mit einem Konſortium unter Führung des „Credit Lyonnais“

gegeben habe eine dreiprozentige ſchwediſche Staatsanleihe von 25 Millionen
Beſſerung d Francs abgeſchloſſen hat,

iven ſich nich Petersburg, 21. Mai. Zur Konverſion ſind bisher
anträge ſei nahezu 980 Mill. Rubel an e worden.

Wien, 21. Mai. Die Börſe war bei ſtillem Geſchäft
feſt, die Verfaſſungs Suspendirung in Serbien blieb gänzlich
unbeachtet, Bank Aktien waren meiſt eine Kleinigkeit höher.
Ungariſche Goldrente und Bulgaren ſteigend. Ryma animirt,
nur Staatsbahn u. DonauDampfſchiffAktien offerirt, Valuta
behauptet, Anglo 152,25, Länderbank 248,25, Buſchtiehrader
A. 1260, do. B. 481,50, Böhmiſche Weſtbahn 401,50, Böhmiſche
Nordbahn 260,25, Oeſterreich. Lokalbahn 203, Köflacher 249,

Czernowitzer 278, AuſſigTeplitzer 1635, Albrechtbahn 97, Prag-
Duxer 85,00, Tramway 306,50, Rima 245,75, Draſche 306,
Werndl 268, Prager Eiſen 563, Türkenlooſe 63,65, Bulgaren
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Der Schluß war im Allgemeinen ſchwächer.
Paris, 21. Mai. Die heutige Börſe war nach feſtem

Veginn durchweg etwas ſchwächer da die ſerbiſchen Vorgänge
etwas verſtimmten. Rio Tinto behauptet, Suezaktien ſteigend,
Goldwerthe dauernd gefragt.

Heſetz falle

m der Land
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in die De
jer Pehe Viehmärkte.rauskomme, Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 21. Mai.

btiging T Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, h. Schlachtgewicht.
9

erden, die Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

Grundbeſt ſtanden ver una.dbeſitz Mit a. b b a. b kauft verkauft
reſſe daran,

hlt würden. 53 Rinder, S 53 2mpromiſſes davon 7 d 36 2 33 2 30 gärſen, 2 S Stellung zu 35 Kühe, 20 27 25 358 Bullen, S e 2 S 2 5
Freunden 272 Schweine davon, 143 109Poſen und 129 Landſchweine, 54 2 52 50 110 19

143 Ungariſche. a 50 2 a 2 2 53 90Galizier.

ro vinzial Geſchäftsgang: mittelmäßig.

ragraphen Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
di T auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 21. Mai 1894.
rn Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

irß zs s z z z zbetreffend 937 T nnſ i z 5 z ztanden: 2 89 9 9 c Sht. Erſt h et h e wo 8583ie Land- Qualität II. Qualität III. Qualitätächſt die

iche 420 Rinder, t. 354 60haftlichen x S 72 65 58144 24rklä 26 Kalben. 9 2 z T 7Frklärun 152 Aühe 2 c 7ß 74 Bullen 60 2 55 2 50 59 165
241 gälper 46 43 40 336 5e 7 Shafvied 31 29 27 S 3 3die Ein 83 Schweine, davon S 7 a 2 a 2893 Landſchweine 57 2 54 7 50 5845 468ßvor 90 Bakonier 50 48 23 67

z auf 2214 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk
eine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

eEeſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Frankfurt a M., 21. Mai. Der heutige Viehmarkt war mit
624 Ochſen 55 Bullen 783 Kühen Stieren und Rindern, 172
Kälbern 134 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 693
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen
I. Qualität per 50 kg Schlachtgewicht 65—-67 II. Qualität
56 60 Bullen I. Qual. 49--51 II. Qual. 46-48
Kühe Stiere und Rinder I. Qual. 56—58 II. Qual. 46-52
Mark, Kälber I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 73--75
II. Qual. 53-55 4, Hammel I. Qual. 62--64 4, II. Qual.
50-—54 Schweine I. Qual. 57—58 II. Qual. 55——56

Hanunuover, den 21. Mai. Auftrieb: 283 Stück Großvieh,
302 Schweine 46 Kälber 56 Hammel. Der Durchſchnittspreis
pro kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 52—65 Schweinen
48--55 Kälbern 60-75 Hammeln 60--65 4. Geſchäft
ſchleppend..

Breslan, den 21. Mai. Zum Verkauf ſtanden: 52 Ochſen,
54 Kühe, 241 Kälber, 824 Hammel, 656 Schweine. Rinder
I. Qual. 60--62 do. II. Qual. 5456 do. III. Qual.
44—45 Schweine I. Qualität 52--54 II. Qualität
48-—50 Hammel 50 I. Qual. 40--44 do. II. Qual.
24—28 Kälber Mittelpreiſe. Tendenz: lebhaft.

Steinbruch, den 19. Mai. Tendenz: matt. Vorrath am
17. Mai 189 135 Stück, am 18. Mai wurden 2716 Stück
aufgetrieben, 2233 Stück demnach verblieb am 19. Mai
ein Stand von 189 631 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 45--46 Kr., mittlere von 45--46 Kr., junge
ſchwere von 48—48! Kr., mittlere von 43-48! Kr. leichte von
47—48 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 45—46 Kr.,
mittlere von 46—-47 Kr., leichte von 4647 Kr. Serbiſche, ſchwere
r t Kr., mittlere von 46 47 Kr. leichte von 45 bis
46 Kr.

Deptford, den 21. Mai. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
3168 Rinder und 1698 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh.
2 bis 3 sh. 6 d., für Schafe 5 sh. bis 5 sh. 2 d. für je 8 Pfd.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Auleihen. Berlin, 21. Mai. Die Zprozent.

preußiſchen und deutſchen Anleihen haben an der heutigen Börſe im
Vergleich zum Sonnabend eine Coursſteigerung von pCt. erfah
ren. Es iſt dies eine Erſcheinung, wie ſie bei deutſchen Anleihen
höchſt ſelten beobachtet zu werden pflegt. Einerſeits iſt dieſelbe offen
bar auf die in Deutſchland herrſchende Geldabundanz zurückzuführen.
Andererſeits aber iſt die Bewegung, und zwar, wie man uns ſagt,
und wie wir dies auch bereits ſchon geſtern in unſerem Stim
mungsbild hervorgehoben, durch große Käufe hervorgerufen, welche
das Ausland in deutſchen Anleihen vornehmen läßt. Jm Beſon
deren ſind in den letzten Tagen hier große Kaufaufträge aus Eng
land und Frankreich ausgeführt worden. Daß das ausländiſche
Capital, wenn es einen Vergleich zwiſchen dem Coursſtande ſeiner
heimiſchen Anleihen und den hoch im Courſe ſtehenden Anleihen
anderer Länder anſtellt, ſchließlich ſich zur Anlage in den deutſchen
Auleihen veranlaßt ſieht, iſt leicht. begreiflich. Speciell für Frank-
reich tritt aber noch der Umſtand hinzu, daß der franzöſiſche Finanz-
miniſter in der letzten Zeit Maßnahmen ergriffen hat, welche dem
franzöſtſchen Capitaliſten den Beſitz der franzöſiſchen Staatsrentenu verleiden geeignet ſind und n zum Ankauf auswärtiger An
Bioen treiben. Zu dieſen Maaßnahmen ſind hauptſächlich die

letzten franzöſiſchen Convertirungen zu rechnen ſowie die vor
Kurzem dort aufgetauchte Meldung, daß der franzöſiſche Finanz-miniſter auf die diente eine beſondere Steuer legen wolle. Wir

erwähnen bei dieſer Gelegenheit das an der Börſe umlaufende Gerücht,
daß die 4proc. deutſchen Staatsanleihen in Bälde in
31 proc. convertirt werden dürften. Das Gerücht iſt bekanntlich
früher wiederholt aufgetaucht, ob es diesmal begründeter iſt, muß
abgewartet werden. s Gerücht bewirkte ein Nachlaſſen des Courfes
der 4proc. Anleihen.

Spar und Vorſchuß Verein, Weimar. Ueber die Er
ebniſſe des VorſchußVereins, insbeſondere über die Urſachen der im
anuar d. J. eingetretenen ſchweren Kriſis ſowie über die angewen-

deten erfolgreichen Mittel zur Sanjrung der Genoſſenſchaft, wird in
der diesjährigen GeneralVerſammlung des „Verbandes thüringiſcher

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vorſchuß und Creditvereine“ in Salzungen der Verbandsdirektor Herr
Vollborn (Jlmenau) eingehend berichten während es der Direktoe
Herr Fricke (Weimar) übernommen We über die Einrichtung des
Wohn ſebrs und deſſen große volks wirthſchaftliche Bedeutung zu

prechen.
Zuckerfabrik Nakel. Die GeneralVerſammlung beſchloß

u. A. zwecks Erweiterung des Betriebes 338 neue Aktien à 1200
405 600 auszugeben. Ein Theil derſelben ſoll den Jnhabern

alter Aktien al pari überlaſſen werden, während neuhinzutretende
Aktionaire dieſe Aktien zu je 200 Proc. alſo mit einem Agio von
100 Proc., erhalten können. Da die Fabrik täglich 10000 Ctr.
Rüben verarbeiten kann und bisher dieſes Quantum noch niemals
erreicht worden iſt, ſoll von dem geplanten Erweiterungsbau für jetzt
noch Abſtand genommen werden.

Alkali-Werke, Weſteregeln. Die unter dem Vorſitz des
Kommerzienraths Ladenburg- Mannheim ſtattgehabte Generalverſamm-

lung der Konſolidirten AlkaliWerke in Weſteregeln genehmigte die
Jahresrechnung pro 1893, ertheilte der Direktion und dem Aufſichts-
rath Decharge und ſetzte die ſofort zahlbare Dividende auf 607, feſt.

Deutſche Roheiſen-Produktion. Nach den ſtatiſtiſchen
Ermittelungen des „Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller“
belief ſich die Roheiſenproduktion des deutſchen Reichs (einſchließlich
Luxemburgs) im Monat April 1894 auf 438 056 t, darunter Puddel-
roheiſen und Spiegeleiſen 134 514 t, Beſſemerroheiſen 32 690 t, Tho-
masroheiſen 203 344 t, Gießereiroheiſen 67 508 t. Die Produktion
im April 1893 betrug 405 238t, im März 1894 440 320 t. Vom
1. Januar bis 30. April 1894 wurden producirt 1708 168 t gegen
1 576 485 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Salzbergwerk Neu-Staßfurt. Wie mitgetheilt wird, ver
theilt das Salzbergwerk NeuStaßfurt für den Monat Mai wieder
eine Ausbeute von 150 A. per Kux.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 22. Mai 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm nelto Weizen ruhlg
122- 136 feinſter märkiſcher über Notiz. Nauhweizen 120-—130, feinſter milder bis 139,
Roggen ruhigll4--118. Vranu-Gerſte ohne Chevalier. Futter-Gerſte 103-117. Hafer
ruhig 146 162. Mais amerikaniſcher mixed 110--112. Donaumais 104-108. Raps
feinſter kleinkörniger und Cinquantinmais bis 130. Rübſen Erbſen
Victoria ohne Chevalier. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm netto 57—58.
Stürke incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall. Primig Werzen feſt 33,50
bis 35,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 31,00-32,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11550 bis 12,00. Noggenkleie 68,75

bis 9,25. Weizenſchaalen 8,50-8,75. Weizengrieskleie 8,5098,75. Malzfeime,
helle 11,00-—-11,50, dunkle 9,50--10,00. Oelknchen 11,7512,25. Malz 28,00 30.00.
Rüböl 43 nominal. Petroleum feſt 20,00. Solaröl 0,825/300 bis 15,50. Spiri-
tus per 10000 Liter h feſt. dartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchsabgabe 48,70, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 2,830 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berliut, 22. Mai. Wind: NO. Wetter: kühl, regneriſch.

Die Hauſſebewegung, welche bereits am letzten Sonnabend hier
geherrſcht hatte, ſetzte ſich heute in verſtärktem Maße fort. Den Haupt
grund bot wieder das Wetter der in der Nacht zum Sonntag ſowohl
hier wie in der Provinz eingetretene Froſt. Jn der Umgegend von
Berlin ſank das Thermometer bis 2 Grad unter Null, dasſelbe wird
aus verſchiedenen Gegenden der Provinzen Pommern, Poſen und
Weſtpreußen gemeldet. Da der Roggen verſchiedentlich ſchon in
Blüthe ſtand und man bei dem Nordoſtwind an eine Fortdauer des
kühlen Wetters glaubt und auch weitere Froſtnächte erwartet, ſomachte ſich im Kenaufe des Verkehrs eine recht lebhafte „Meinung“

eltend und veranlaßte große Deckungskäufe des hieſigen
latzes, welche im Verein mi den zahlreich von

außerhalb eingegangenen Kaufordres die Roggenpreiſe,
beſonders gegen Schluß der Börſe, um etwa
5 A. ſteigerten. Auch Weizen profitirte von der plötzlich erwachten
„Meinung“, hier wurde die Beſſerung der Tendenz unterſtützt durch

bie fortgeſetzt ſteigenden Notirungen in Amerika. Man ſcheint nun
endlich die zu der Einſicht gekommen zu ſein, daß der abnorm

niedrige Preisſtand in keiner Weiſe berechtigt war. Die Umſätze,
welche an dem heutigen Terminmarkte gemacht worden ſind, haben



re

einen Umfang angenommen, wie ſeit längerer Zeit nicht. Der
Effektivmarkt war nicht ſo animirt, wie der Terminmarkt, und wenn
auch die Mühlen, da ſich der Mehlkonſum täglich ſteigert, mehr kaufen,
ſo iſt der Umſatz immer noch nicht bedeutend zu nennen. Auswärtige
Waare blieb ohne Beachtung, die ruſſiſchen Offerten ſind ebenfalls erhöht,
in Rußland ſoll übermäßiger Regen den Saaten geſchadet haben.
Roggen ſchließt mit einem Gewinn von A. 4,75 für vordere Sichten
und 5 für Herbſt, Weizen avancirte um C. 3-3,75. Hafer
»erkehrte auf die Hauſſe für Brodgetreide ebenfalls in ſehr feſter
Haltung und gewann etwa 4, der Abſatz war jedoch ein mäßiger,

ſich vorläufig noch keine lebhaftere

per

Mk. bez., per Juli 128—127,5—129 Mt. bez.,
114,5--115,76 Mt. bez., per Oktober

JuliAug. Mk., per SeptemberOkt. 137

per Auguſt Mk. bez., per September

Mais per 1000 Rg. loco feſt, Termine feſt, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungs-

reis 96 Mk., Loco Mk. nach Qualität, 96chnittspreis Mk. bez., per Juni 94,5-—95 Mk. bez., per
Mk. bez., per September 96,5 Mk. bez., per Oktober

Magdeburg, 21. Mat.
weizen Mk.Mk., Roggen 117--121 Mk., Chevaliergerſte 165-125 Mk., Landgerſte 155-—1
135 156 Mk. für 1000 Kg.

Vreslau, 21. Maf. Roggen per Mai 111,00 Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
uni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk.Stettin, 21. Mai. Weizen loco höher, 130-—133 Mt., per JuniJuli 134,50 Mk.,

Mk. Roggen loco höher, 107--111 Mk.,

per dieſen Monat
uli Mk.
k. bez.

(Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 136—140 Mk. Weiß
glatter engliſcher Weizen 129--137 Mk., Rauhweizen 128-133

bez.

k. bez., Durch
bez., per Auguſt

Mk., Hafer

u

kündigt mit Faß Ctr.

Oele. Oelſaaten. Fettivaren.
Verlin, 21. Mai. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß.

Kündigungspreis Mk. Loco mit Faßper dieſen Monat 42,6 bez., per Juni per September per Oktober und e

42,9-—-43 Mk., per Dezember obVreslan, 21. Mai.
Köln, 21. Mai.

Hamburg, 21. Mai.

Rüböl per Maß 43,50, per Oktober 44,00.
Rüböl loco 47,00, per Mai 46,25 Br, per Oktober

Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 43.
Stettin, 21. Mai. Rüböl loco behauptet, per Mai 42,50, per September

Paris, 21. Mak. (Telegramm) Rübsl ſteigend, per Mal 44,50, per Jum
per Juli-Auguſt 45,20, per September Dezember 46,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.

Termine feſt.
ohne

40,20,

Hamburg, 19. Mai. Futterſtoſſe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1009
angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Bann
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 a
r Rapskuchen 115--130 Kg. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 R
000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

London, 19, Mai. Chiliſalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 sh. 10,
chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Berlin 19. Mak. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. e

bohnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 K5.
waare 140 175 Mk. bez., Futterwaare 120--138 Mk. nach Qual., feine Vietorig

per Juni-Juli 111,50 Mk., per Auguſt Mk., per Sepl.Dkt. 116,00 Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 130--140 Mk.

Köln, 21. Mai. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,/6, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neüer hieſiger 14,50, fremder 14,765.

Mannheim, 21. Mai. Weizen per Mai 13,90 Mk., per Juli 13,565 Mk.,
per Nov. 13,80. Roggen per Mai 12,00 Mk., per Juli 11,25 Mk., per Nov. 11,70 Mk.

Hafer per Mai 13,50 Mk., per Juli 13,30 Mk., per Nov. 12,30 Mk. Mais per
Mai 10,00, per Juli 10,10, per Nov. 10,25.

Hamburg, 21. Mai. Weizen loco feſter, holſteiniſcher loco neuer 134—137 Mk.
Roggen loco feſter, 3 loco neuer 123--128 Mk., ruſſiſcher loco feſter,

Tranſito 74—76. Hafer feſter, Gerſte ruhig.

auch für effektive Waare i tFrage. Ruſſiſche Offerten ſind unverändert. Auch Mais profitirte
ca. 1,25 von der beſſeren Meinung für Weizen und Roggen bei
ſtillem Geſchäft. Daſſelbe iſt von Rüböl zu ſagen, welches 40
höher notirt, und noch mehr avanzirt ſein würde, wenn nicht der
laue Pariſer Markt hier auf die Stimmung gedrückt hätte.
Spiritus folgte der allgemeinen Hauſſe und ging für Termin 90
zöher, für Lokowaare 50 4. Andere Momente waren für die Preis
teigerung dieſes Artikels nicht maßgebend.

Wien, 21. Mat. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,90 170--205 Mk.
Leipziger Vörſe vom 21. Mai Gd., 608 Br., per Herbſt 7,25 Gd., 730 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Stroh. Heu.I g a Br., per MaiJuni 6,30 Gd., 5,35 Br., per Herbſt 5,97 Gd., 5,99 Br. Mais per Mai Verlin, 19. Mak. (Amtlich.) Richtſtroh 5,80 5,82 Mk. Heu 10,09ch.

T r F e v o r c 29 Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,80 6,80 Mk. per 100 Kg. h6,85 Br., per Herbſt 6,0 6, r. MePfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 21. i 2 t zErebit-Vaen sih, 98/00 b Se don gen e u s h. h Br. ogget her Kethn do Be hele e mann F Berlin, 21. Kal. Kimiiic). Weteeht Er. 00 I ä7hä
Ereditbr. d. Sächſ. Land Thür. Gasg. Leipg St 416440 6 e Be per Her n Br. Man a An gnnt 477 d 70 16,50 14,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. r Roggenriesr Nr. 0

CreditVerein 3 97,80 b Zuckerraffinerie Halle Br. per Jnii Auguſt 4,90 Gd. 4,91 Br. g de 15,25 14,75 bez. do. f. Marken Nr. 0 u. n 16,25 bez. Nr. 1,50 Mk.
S See wo den o8e0 9 iv. 92/93 4188,00 Waxie, Sia ſggssberiht) Wehen feſt. per Mai 192d. per a ein e men Wenn Neggeccheht Mr. 0 u 3 ver 100 A. vent
do. von 187 (ev.) 4 98.00 G e v per Sept. Dez. 19,10. Roggen ruhig, per Sack. r er a J F. r T W e er von 955 4 98,30 G Hnſchtiehrader do. 4 102,00 G Paris, 21. Mai. ESchlußbericht.) Weizen ſteigend, per Mai 18,66, per Juni r be on ober i 15,4 Se ß t p
o. von 1876 (ev.) 4 97,60 G GrazKöftacher do. von 72 597,90 G 18,95, per JuliAuguſt 19,25, per Sept. Dez. 196. Roggen feſt, per Mai pe

eilte bu Heiz St A 4 192,00 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G 12,75, per Sept.-Dez. 12,70. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
enburg Zeitz St.-A. -00 G Amfterdam, 21. Mai. Weizen auf Termine ſehr feſt, per Mai per Nov. Berlin, 19. Mat. (Emtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 8,00-6,00 Mk.

Leipziger Bank. 13225 G Fhrſtew. Rattm. Br.-J.A e e W loco geſchäftslos, auf Termine ſehr feſt, per Mat 96, per Juli 83, Butter. Eier. Fleiſch.
do. Credit u. Sparbank 4 119,50 G dtew. z Nattn. w. Je 57,00 B London, 21. Mak. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten. Verlin, 19. Mal. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 160

T t Tat o L S 1 d Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 —1,60Erbllwier S hre Zeitz Par. u. Solarölfabrik ondon, 21. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen und Mehl Sh. nledriger als 0 Stäg 200r s Dir 180 ſeo. 76,25 vorige Woche Gerſte träge, ſlauer, Hafer feſt, Mais ruhig, angekömmene Weizentadungen Hammelſleiſch 0,80--1, 40 M. Butter 2,00—2,80 Mk. per 1 Ka., Eier 60 Stück 2,00
d Liv, v c 4 Mansfelder Kuxe 9 302,00 G ſtetiger, kaliforniſcher Weizen 225 ſüdauſtraliſcher 24 refüſirt, von ſchwimmenden Ge Baumwolle und Wolle.

London, 21. Mai. (Schlußbericht.) Weizen ſtetiger, Mehl und Mais ruhig, Contralkt P e Aprit Mkr., Mai 3,20 Mec., Juni 9,20 Mk., Juli 8,221 n
Gerſte träge, Hafer feſt aber ruhig, für angekommene Weizenladungen beſſerer Begehr, für 3,25 Mr. September 3,25 Mt. Oktober 8,271 Mk., November 3,3) Mk., Decen

3 auſtraliſche 221, geboten, von ſchwimmendem Getreide Weizen und Gerſte unverändert, zu Mt. Januar 3,221 Mk., Februar 3,36 Mk., MärzApril 3,40 Mk. TagesumnMagdeburger Vörſe vom 21. Mai. Mais mitunter voll Sh. höher. 30 do Kig. Tendenz Richig.r s New-York, 21. Mai. (Telegramm). Rother Winterweizen 585 Welzen per Bremen 21. Mai KRuhig. Baumwolle. Upland middling, loco 371]. Pfg.
Mai 583 per Juni 585 per Juli 597 per Dezember 651 Nals per Mai Liverpool, 21. Mai. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:. Muthmaßtt

Nagdeburger Stadt Obligationen 4 h 43, per Juni per Juli 421,. Mehl 2,25. Getreidefracht Umſatz 8000 Ballen. Ruhig Tagesimport 35 009 Ballen.
do. do. 7, u 97,90 B Chieago, 21. Mai. (Telegr.) Weizen per Mai 55 per Juni 55 per Juli Liverpool, 21. Mai. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon w

Chemiſche Fabrik Buckaun Obligationen 43 104,900 G Mals per Mai 37. Specnlation und Export 500 Ballen. Stetig.Wilhelma in e ken Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien Zucker. p Middl. amerik. Liefernngen: MaiJuni 355 Käuferpreis, Junt Juli
Magdeb her Feng er e n ver St. 2666 mr h e Hamburg, 21. Maf. Schlußbericht.) RübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro Verkäuferpreis, do., AuguſtSepteinber 3* a do., SeptemberOktel

agdeburger e erungsActien per St. à 3000 Mk. dukt. Rendement nene Uſance, frei an Bord Hamburg per Mat 11,672,, per Juni 11,65, 35 do., Oktober November 3 Verkäuferpreis, November Dezember 82 Verkäufer
e 202 1650 per Auguſt 11,65, per Oktober 13,65. Ruhig. Dezember Januar 92 d. Verkäuferpreis.do, nein per St. à 1500 Mt. Paris, 21. Mal. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco Metallu z 2 Anz. e 7 0 456560,09 G 30,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 32,371 per Juni 32,0, etalle.do. LebensVerſiherungsActien per St. à 1500 Mk. per Jnli- Auguſt 32,00, per Oktober Januar 31,60. BVreslau, 21. Mai. Zink: umſatzlos.ntt 20 o Einz. e 25 415,00 G Londvn, 21. Mai. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 14 ruhig. Anmnſterdam, 21. Mai. Bancazinn 45 t.

do. Rückverſich.Actfen per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45 Nüben Rohzucker loco 119, ruhig. London, 21. Mai. Silber in Barren 2811R n d. M. Waſſf.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit z 62 t Kaffee Jondon, 19. Qual Quer r s re 7 gerJ inz. h 4 L 21. i. iliK er 391 trl., onat trl.Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 s S r Habre, 23 Mal. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in NewYork W J v 30 Lfui., eng Bl Lſtrl. Zinn 71
Chemiſche Fabrik Buckan Actien 6 s 114,00b ſchloß mit 20 Points Baiſſe. Zitk 158, Lſtrl. Antimon Lſtrl.Deſſauer GasActien. 10 10 Havre, 21. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. Glasgow 21. Mak. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed uumbers warran
e ElbſchiſfGeſeüſchaftLletien ne gut Keant average Santos per Mai 980, per September 92,76, per Dezember 87,50. (1 sh. 6 d. Stetig.
agdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 41 z nregelmäaßig. iſen, ixed numbers warrantdo. Berger er Menen z 20n s12 Hamburg, u r re per Mai 41 c. 21. Mal. (Schlußbericht) Roheiſen. Mix

do. Straßenbahn-Acti en. IIIIIIIIIIIIIIII 4 6 61 130,00 G per September per ezember 2 per ärz h aum auptet. 18., e n Straits 19 75 Doll., Ei en Nr. 1 Coltneß 21,60 Dr MaſchinenſabritActien. 4 24 i 191,60 B Amſterdam, 21. Mai. JavaKaffee good ordinary 53 New York, Mat. Hin ſ
ucker iquidat.-Kaſſe-Actien ehe 4 5 5 107,00 G Petroleumog onrger gotgroſen er. 6 d Berlin, 21. Mai. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Prior. in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco18,6 Mk., per dieſen Monat Mk. Seewarte in Hamburg.Hamburg, 21. Mai. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 4,90 Br.
Vremen, 21. Mai (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Ruhig. Loco 4,75 B.

Stettin, 21. Mai. Petroleum loco 9,10.
Antwerpen, 21. Mal. Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco bez.

u. Br., per Mai 1i7 Br., per JuniJuli I Br., per September Dezember 12 Br. Ruhig

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbranchsabgabe per 100 ter

Kündigungspreis

(Nachdruck verboten.

Mittwoch, den 23. Mai.
Wolkig bei Sonnenſchein, angenehm, meiſt trocken.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Nun

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 21. Mal. Wekzen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr. Loco
egen hoher Forderungen geſchäftolos, Termine animirt, gek. To., Kündigungspreis

Mk. bez., loco 128-—1838 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 134 Mk. bez.,
gelber märkiſcher Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher Mk. ab Boden dez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 133,75—-136 Mk. bez., per Juli

Verlin, 21. Mak.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.

134,5-—-186,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 136, 136,25 188,5 Mk. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſteigend. Gekündigt 10000 Liter. Saale und Nuſtrut,

a Oktober r z er Mk. bez. r Mk. rW5 mit 477 dieſen Monat per W bez., Wuqhso ggen per ogr. loco wen erkehr, Termine animirt, kündigt 2600 per Jnli 33,6- be r Augu l September 34,7 be STonnen, Kündigungspreis 114 Mk., loco 108——-116 Mk. nach Qualität J Lieferungs Oktober 94,9—35,5. d du e s e h er ar. an 7 4 S
qualität 112 Mt. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn und frei Haus bez., polniſcher Nordhanſen, 21. Mat. Branntweln 45 Prozem für 100 Kilogr. ohne Faß ab Trotha p 7 146. 7 a 146. 0,02

Mk. ab Bahn bez. per dieſen Monat 113--1145 Mt. bez. Durchſchnittspreis Mt. BSrennerei 57,60— 59,00 Mt., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen Alsleben 26. r z. 21 e 0,07 a
bez., per Jnni 113, 116,5--116 Mt. bez., per Juli 114,75 114,5 117,25--117 Mt. 52,90-—54,00 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfabrikanten durch m
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 116,5--119--118,75 Mk. bez., per Oktober die Handelskammer notirt.117,25--119,75 Mk. bez., Anmeldeſchein vom 16. Mai 112 Mk. bez. Hamburg 21. Mal. Spiritus feſter, per MaiJuni 17 Br., per Juni- Juli Elbe

Gerſte per 1000 Kg. ftill, große und kleine 130—165 Mk. bez., Futtergerſte 02 172 Br., per Jüli-Auguſt 18 Br, per AuguſtSeptember 185 Br. Außi 20. Mai 0,22 21. Mai 0,18 0,09 Sbis 125 Mt. nach Qualttät. Breslan, 21. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Verbrauchs Dresßen ehe de 7 677. T o583. 006
Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine ferner gewichen, gek. 150 To., Kün abgaben per Mai 46,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Mai 26,60, do. do. Wittenberg 7 r 17,62dignngspreis 133 Mt. bez, Loco 128--166 Mt. nach Qualität bez., Liefer ungsqualität Stettin 21. Mai. Spiritus loco feſter mit 70 Mk. Konſumſteuer 27,30, per Barby W. 174 z. 0,12

ſern egſdef zie vis guter ins t Feine e Man 27 be er Magderits 007ez., ſchleſiſcher mittel bis guter 132—152 Mt. bez., ſeiner 153 164 Mk. bez., Poſen, 21. Mai. Spiritns loco ohne 50er) 45,20, do. loco ohne Faß (70er 25,50. S yprenßiſcher mittel bis guter 139 160 Mk. bez., feiner e Mk. bez., ruſſiſcher mitte zig fen. hue Haß (80er) 45,20, hne Faß Wittenberge v 1,88. er 1,66. 0,02
bis guter 132--142 Mk. bez., feiner 142 158 Mt. bez., per dieſen Monat 133,5 bis Paris, 21. Mak. Spiritus ſteigend, per Mai 32,25, per Junt 32,50, per Jnli
132,25--133,5 Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 130-120,25--130, Auguſt 32,75, per September- Dezember 32,75.
e

s Pr. Centr.Komm.-Obl. 3 97,25 oz. G RobinskBologove 1 99.,90 G Hannoverſche Bank 108,00 G 9 d ſt i -Acti nCon rsnotirun en Pr. Hyp.-A.-B. VII-XII.. 4 191,00 G Ruſſ. Südweſtbahn 4 1100,40 bz. G Hamburger Hypotheken-Bank 8 1I143,25 n n r eg do. do. J unkündb. 75 e r iog 3 be bz. G Hamburger Com.- u. Disk.-Bank 4 I103,60 G
44.1- do. do. bis h 08,40 vz. arſchau Wiener iOer e e re e 4 0 0 bz. Königsberger Vereinsbank h 5 100,10 G Ar imedes 4 90,25 Gder Berliner Börſe vom 21. Mai. r r r 101,5 B do. 7 r Pülbecker Commerzbank 6 G BauAusſührung S 86,60 Ghein. Hyp. h do. er 91,80 z. Mecklenburger ypotheken h 8 140, z Berl. Charlottenbur h 7,8 789,00 B(ErgänzungsCourſe.) do. do. 31 97,00 bz. Wladikawkas. 4 100,30 bz. G Norddeutſche S h 1 95,50 do. Neuſtadt 0 54,59 G

Schleſ. Boden-Credit-Bank W 5 ZarstkoeSelo e 5 7 Oeſterre ichiſche Länderbank W 7 un Paſſage konv. e eeee re 3 79,10 G
Deutſche Fonds und Staats a iere do. do. do. rz. à 110. 4 Anatoliſche 5 932,25 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 P.Wilmersdorf 26 11040 b.6 p p do. do. do. rz. à 100.. 4 Portug. EiſenbahnObl. 1886 569.90 v. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 298,50 b Bazar. 10 22209

re do. do. do. unt. bis 1905 4 (103,30 G do. 1 34,25 bz G do. Leihhaus konv. 6 99.00 Berliner Lagerhof o 83,50 8Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 386,00 bz. do. do. do. rz. à 100. Schweizer Centralbahn 1880 Rbein.Weſtf.Bank s 50 90 G do. do t. Pr. s 111,50 8a r 136,80 bz. 6 T g do. 1883. e Bant konv.. V 153,509 Omnibus Geſellſchaft. (12 226,309 v 6aſeriſche Präm.-Anleihe tag do. 1886 4 ſtfäliſche Bank. 114,80 G Braunſchweiger Jute. 6 125,90 GBraunſchw. 20 Thlr. Looſe I103,90 B CiſenbahuPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein 7. Butzke, d nete 9, 10 bz.
Köln.Mind. Pr.-Anth j2 132,25 G Serb. Eiſenbahn Hyp. -Obl. A. 5 64.60 bz. G Wiener Untionbank. 71.1 Charlottenburger Waſſerwerk. 91182,10 G
De ehe er z Lerg.Märk. III. 4. B. r. 812 990 v WildelmLuxenen i e s zamb. 5 r.Looſe 29, 9 d 99,50 b. mLuxemburg a anziger Oehlmühle. O 23.,907 echer. 31 128,00 B Gemnnichweigiſee L. n v v Manitoba l 27.00 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Duſfeterfer Waggon 14 136,25
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FeuilletonBeilage der Halleſhen Zeitung.

e II7. Halle a. S., Dienstag, den 22. Mai 1894.

Familie Hartwig.
(15 Roman von Ernſt Eckſtein. Nachdruck verboten.
Frau Eliſabeth ſchöpfte nun auf; Margarethe gab die ge

r Teller herum. Der zwölfjährige Franz, der an Stärke
Appetits kaum hinter dem Lehrburſchen Auguſt zurückſtand,

bat diesmal ausnahmsweiſe nicht um „zwei Löffel mehr“; die
Anweſenheit ſeines Lehrers Holm Schubart, für den er eine
e awärmeriſche Verehrung fühlte, ſchloß ihm einſtweilen

un
Nun, Herr Behrend, ſagte Frau Hartwig, als ſie mit dieſer

Austheilung fertig war, Sie haben den Vormittag über fleißig
JWwaſft. dem heiligen Sonntag und dem verlockenden Wetter
zum Trotz?

Jawohl! Meiſterin! Es geht immer noch etwas ſcharf her,
da muß der Menſch ſich dazu halten.Na, und der kleine Oeſterreicher und der Scholz? Die hab

ich doch früh ſchon drunten am Platz geſehen
Ja, die! verſetzte Hans Behrend. Die hätten wohl auch ihr

Werk, wenn ſie möchten: aber die thun ſich am Sonntag nicht
weh

e kleine Oeſterreicher war in der Kirche, ſagte der Lehr
e

Hans Behrend jedoch widerſprach ihm.
Er wollte, aber der Thüringer hat's ihm dann ausgeredet.
Mit dem Geſellenverein ſind ſie nach Rudolsberg. Die feiern
t Stiſtungsfeſt und zugleich den Geburtstag des erſten
Vorſitzenden.

Da wird unſer Thüringer wieder gehörig Skandal machen,
ſagte der Schneidermeiſter.

Und ein ſchönes Stück Geld wird's koſten, fügte Frau Hart-
wig hinzu. Mir ſoll's recht ſein; ich bin ja Gott ſei Dank nichtdafür verantwortlich, und ſeit ich die Leute nicht mehr in Koſt

bis auf den Kaffee habe, liegt mir auch weniger dran, ob ſie
da ſchlechte Manieren ſich angewöhnen und ſchnoddrige Redens
arten. Aber wenn man ſich's recht überlegt, ſo bleibt's doch ein
wahres u mit den Geſellen von heutzutage. Jedem verrückten Kerl, der ihnen was vorſchwatzt, lanſen ie nach! Sogar

der Nepomuk Gerſtel, der doch wahrhaftig ausſieht, als könnt' er
nicht drei zählen!

Das möchte noch angehen, ſagte der Schneidermeiſter. Vom
Schwatzen ſtürzen ja, Gott ſei Dank, die Mauern nicht ein!
Das Schlimme iſt nur, daß die Leute bei dieſer traurigen Narretei
die Luſt an der Arbeit verlieren. Seitdem der Scholz ein ſo
eifriger Agitator geworden iſt, leiſtet er lange nicht das, was er
mir e geleiſtet hat!

n Und er knufft auch mehr, warf der Lehrburſche überzeugungs
voll ein.

Schweig, Junge, bis Du gefragt wirſt! ſagte Herr Hartwig.
Auguſt Pietſch rümpfte die Naſe.
Jch meinte ja nur, und es iſt doch auch wahr. Jch bin

ja noch braun und blau von der letzten Sozialdemokratie! Jch
wollt es ſchon längſt mal dem Meiſter ſagen. Unſereins hat
doch auch ſeine Menſchenwürde

Alles lachte.
Faß' mal den Löffel anſtändig, mahnte die Meiſterin. Hörſt

Du? Sonſt werd' ich Dir Deine Menſchenwürde noch mehr ver
ſohlen! Daß doch der Junge das niemals lernt! Sieh mal den

an! Der iſt drei Jahre jünger als Du!
a, der Franz! Der iſt auch vornehmer Leute Kind! Der

iſt ein Bourgois und ſtudirt jetzt Lateiniſch!
Frau Eliſabeth nahm ihn, halb ſcherzhaft, beim linken

ohr.
arzt Haben ſie Dich denn auch ſchon verdorben, Du nichtsnutzige

e

Laß nur den Bengel! ſagte Herr Hartwig. Der ſchnappt
das auf wie ein Haifiſch, der Alles frißt und wenig verdaut.
Aber wahrhaftig: Der Junge hat recht! Von Tag zu Tag
werden wir üppiger! Sieh mal nur die feſtliche Tafel hier!
Dreierlei Teller und Wein, und dort das Blumenbouquet! Man
meint, es wär eine Hochzeit!

Na, na, ſo ſchlimm iſt's nun gerade nicht, verſetzte Eliſabeth.
Die Sache ſchaut ſich nach mehr an, als dahinter ſteckt! Dreierlei

Teller das macht mir doch höchſtens ein Bischen mehr Auf
waſch und zweierlei Teller biſt Du von je doch gewöhnt!
Daraus mach' ich mir nichts, wie bei Vetter Gehrts das Fleiſch
und Gemüſe gleich aus den Suppentellern zu eſſen. Es ſieht
ordinär aus und ſchmeckt auch nicht. Na, und die rothe Grütze
paßt ja doch auch nicht gut zum Kartoffelſalat.

in unartikulirter Freudenſchrei des Lehrburſchen Auguſt
durchzitterte jählings die Atmoſphäre.

Na, was haſt Du denn, Junge? fragte Hans Behrend. Jſt
Dir was in die unrechte Kohle gekommen?

Nee! Jch freue mich nur ſo auf die Grütze. Für rothe
Grütze nämlich laß ich mein Leben.

Das ſagſt Du jedes Mal! bemerkte der Sohn der Familie.
Auguſt legte den Kopf zurück und machte mit ſeiner rechten

Hand eine Geſte der Mißachtung.
Na, ſei Du nur ſtill! Wer hat ſich denn neulich erſt an

ehe 5toſfelpuſſern ſo überfreſſen, daß er zwei Tage ins Bett
mußte?

Still! gebot Frau Eliſabeth. Aergere mir meinen en
nicht! Jm Eſſen gebt Jhr Euch Beide wohl nichts nach! Und
Gott ſei Dank, daß es ſo iſt! Ein guter Magen hält Leib und
Seele zuſammen!

Inzwiſchen hatte die Grethe den Kalbsbraten und den Kar
toffelſalat gebracht. Ein köſtlicher gang von friſchen, gutbe
reiteten Speiſen erfüllte das Zimmer. Frau Eliſabeth begann
zu tranchiren.

Kinder, ſcherzte der Schneidermeiſter und rieb ſich die Hände,
bei uns geht's hoch her! Jch ſag's ja, der Schlingel da hat
nicht ſo unrecht, wenn er uns Protzen ſchimpft! Denn das meint
er doch mit dem Ausdruck Bourgeois!!

Nee, Meiſter, gewiß nicht! Wie käm ich dazu? Das wäre
ja eine niederträchtige Unverſchämtheit! Jch für mein Theil
finde das ganz in der Ordnung, und wenn es auf mich ankäme,
dürfte die Meiſterin alle Tage ſo kochen!

Holm Schubart, der in der Zwiſchenzeit ein paar halblaute
Scherzworte mit Pauline gewechſelt, im Uebrigen aber voll ſchweig
ſamen Wohlgefühls die Grethe beobachtet hatte, ſtand im Begriff,
jetzt, da der Schneidermeiſter nach ſeiner Manier die ſoziale
Frage geſtreift hatte, eine Bemerkung in das Geſpräch zu werfen.Hans Behrend jedoch, der ſtille, maßvolle Denker mit dem ernſt

philoſophiſchen Lächeln, kam ihm zuvor.
Meiſter, begann Herr Behrend, ich glaube, Sie u ſich

unrecht. Wenn Sie auch bloß wie aus Ulk ſo reden, daß hier
der Auguſt recht hätte. Protzen und Bourgeois! Wieſo denn?
Sind Sie ein Menſch oder nicht? Da giebt's gar nichts zu
lachen, Auguſt. Wer ſich als Menſch von Jugend auf gründlich

eſchunden hat, wie der Meiſter, und wo er noch immer wöchentlichſeine anderthalb Rock macht da ſollt's doch der Teufel holen,

wenn er ſich Sonntags nicht mal im Kreis der Familie ein
gutes Stück Fleiſch und etwas dazu, nebſt Bier oder Wein prä
ſentiren könnt!

Das mein' ich halt auch! ſagte Frau Hartwig mit einem
freundlichen Blick auf den Sprecher.

Denn ſehen Sie, fuhr Hans Behrend geſchmeichelt fort, ſo
was gehört doch gewiſſermaßen zur Volksentwicklung. Der
Mittelſtand, wie man das nennt, hebt die Nation. Handwerk
hat einen goldnen Boden. Aber das gilt nun leider Gottes
ſchon länsſ nicht mehr überall. Was man ſo in den Zeitungen
lieſt Na, darum freut's einen doppelt, wenn ſich das Hand
werk heut noch aus eigner Kraft ſo emporarbeitet Und ganz
beſonders, weils dem Herrn Hartwig zu gönnen iſt, denn er iſt
ſtolz auf ſeinen Beruf und läßt ihm kein Haar krümmen!

Behrend heimſte für dieſen Hymnus, der nicht ganz b
von ſelbſtſüchtigen Beweggründen war denn die AugenRedners hafteten wiederhott auf dem Antlitz der Grethe ein

freundliches Nicken der Meiſterin und ein beifälliges Gemurmel
der beiden Töchter ein.

Na, na, na, Behrend! lachte der Meiſter. So ein Ausbund
von Schneiderhochmuth, wie Sie mich da hinſtellen, bin ich nun
doch nicht, wenn ich auch zugeben will, daß ich mein Handwerk
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von Herzen liebe und hochhalte! Wir Schneider, das wiſſen
Sie, Behrend, ſind ja von jeher der Zielpunkt guter und ſchlechter

geweſen vom Schneidergewicht und den zahlreichen
BockSpäßen bis zu dem kleinen Theaterſtück, das wir zu Weih
nachten im Konzerthaus geſehen haben Schneider Fix oder
Fips Aber das kommt nur einzig daher, weil ſich zu unſerer

rofeſſion e viel Leute drängen, die für die Axt und den Hammer
zu ſchwach ſind. Jch, Gott ſei Dank, zähle nicht mit zu dieſer
Sorte von Spirrwipſen. Und auch Sie, Behrend, ſind ja ſo
weit ein feſter und ſehniger Kerl, nicht wahr? An mir iſt ein
Grobſchmied verloren gegangen, hat mal der Medicinalrath zu
mir geſagt: er meinte die Muskeln, wie er mich damals beim
Rheumatismus im Schulterblatt unterſuchte. Na, das mag wohl
der Grund ſein, warum ich über all' dieſe Witze getroſt mit
lachen kann und mir einbilde, ich bin was ebenſo Gutes wie
irgend ein Anderer! Und daß ich mir's einbilde, ſehen Sie,
Behrend, das trägt dann auch wieder mit dazu bei, mir Luſtund Liebe zu wecken und fröhliche Arbeitskraſt: Eins hängt

hier am Andern.
Ich ſag's ja, bemerkte Hans Behrend tiefſinnig.
Meiſter, ſagte der Lehrburſche, wenn man Sie hört, könnt'
widn mit der Scheere und dem Bügeleiſen ordentlich

icke thun
Das kannſt Du auch! rief die Meiſterin lebhaft. Lern'

Wer was, denn vorläufig hapert's ja noch zum Traurig
werden.

J wo! Ich mache mich ſchon!
Hans Behrend hatte inzwiſchen die Gabel bei Seite gelegt:

Ein großer Gedanke ſchien mühſam in ſeiner etwas gemächlichen
Seele nach Ausdruck zu ringen und ſo den irdiſchen Nahrungs
trieb aus dem Felde zu ſchlagen.

Meiſter, begann er nun plötzlich, ich hab' da am vorigen
Sonntag, wie ich noch auf war, ein Buch r Herr van
Hees hat mir's geborgt, weil's gegen die Sozialdemokratie geht.

Da ſteht allerlei drin, was geſchichtlich wahr und verbürgt
iſt, aber man hat doch Mühe, ſich's einzureden. Herr van
Hees hat ſich das Buch aus dem konſervativen Verein geholt.

Aber ich ſeh', der Herr Doktor Schubart macht ſchon ein
ganz eurioſes Geſicht, weil ich da von Gelehrſamkeit rede und

von geſchichtlich verbürgt, wo ich doch ein gewöhlicher Hand
werker bin

Jm Gegentheil, ſagte Holm Schubart. Jch bitte Sie, fort
zufahren. Das intereſſirt mich außerordentlich.

Kinder, ſagte Herr Hartwig und griff nach der Weinflaſche,
bei all' den intereſſanten Geſprächen vergeſſen wir ganz das
Drinken. Bitte, Herr Doktor! Grethe, nimm' Du mal die
andere Anxet Das iſt nämlich der Nierſteiner Glöck, den mir
der Pirkheim verehrt hat, in Anerkennung des ausgezeichneten
Sitzes, wie er mir ſchreibt. Er meint die drei Sommeranzüge

Ein ſeltſamer Herr! Wo er mich ſieht, überhäuft er mich
jetzt mit Liebenswürdigkeiten und Freundſchaftsbetheurungen,
während wir früher doch gar nicht beſonders geſtanden haben.

Das läßt ſich begreifen! lachte Frau Hartwig. Der Herr
Agent will doch Stadtverordneter werden! Daß Du ihm nicht
Deine Stimme giebſt! Hörſt Du!

Ja, warum denn nicht?
Ach, man hört doch ſo mancherlei von dem Pirkheim
Was denn?
Frau Eliſabeth zuckte die Achſeln.

ch will mir den Mund nicht verbrennen! Seit der Bar
W iedemann damals die hundert Mark hat bezahlen müſſen,
wird man kopfſcheu. Aber frag mal herum! Eins nur zu
reden der

jaBirkheim ſoll ſeinen Kunden, denen er borgt, ſo furcht

den Beamten und ſo Man weiß nichts Beſtimmtes
Unſinn! verſetzte Herr Hartwig. Der Pirkheim iſt nicht

grade mein Mann, aber reell ſoll er ſein. Man muß nicht Alles
gleich glauben, was ſo geklatſcht wird. Uebrigens, mir kann's
ja gleich ſein! Er iſt zwar ein bischen genau mit den Anzügen,
namentlich letzthin, aber er zahlt dann auch baar und ohne Dis
kont, und nun verehrt er mir obendrein den köſtlichen Tropfen
da Wahrhaftig, 873 delikat! Auf Wein verſtehe ich mich!

Er leerte ſein Glas in langſam-bedächtigen Zügen und
ſchnalzte dann vergnügt mit der Zunge.

Na, alſo wandte er ſich dann wieder zu J Sie
wollten uns doch eine Vorleſung halten Schießen Sie los!

Ach, es iſt nicht ſo wichtig, Meiſter! Jch las da nur
es war wohl im Anfang des ſechſten Jahrhunderts Da hielten
die Schneidermeiſter zu Oppenheim eine Verſammlung ab

Verzeihen Sie, lieber Herr Behrend, ſagte Holm Schubart,
da irren Sie wohl! d ſechſten Jahrhundert, das kann nicht
ſtimmen! Vielleicht im ſechzehnten

Richtig, im ſechzehnten! Na, das iſt Nebenſache. Dieſe
Verſammlung alſo beſchloß, dem Uebermuth der Geſellen
grade, wie das auch heut iſt entgegenzuwirken

Das war geſcheidt, meinte Frau Hartwig. Wenn ich dran
denke, wie zum Beiſpiel der Thüringer, alle Abend das ſpäte
Getorkele über die Treppe hinauf, wenn Alles im Schlaf liegt,
und das Hantiren mit Licht! Schließlich ſteckt der einem das
Haus noch über dem Kopf an.

„Na, beruhige Dich nur, verſetzte der Meiſter. Du haſt
den Thüringer nie recht leiden mögen da wird's Dich wohl
freuen, wenn er ſein Bündel ſchnürt. Und das thut er nach
aller Wahrſcheinlichkeit eheſtens!

So? Davon weiß ich ja nichts
Jch vermuthe es nur. Er hat Jnſerate gemacht er will

aus der Schneiderei raus.
Der Schafskopf! ſagte Frau entrüſtet.
Siehſt Du, nun thut Dir's noch leid. Aber jetzt laßt mal

den Scholz und hört auf den Behrend. Wie ging das weiter
in der Verſammlung in Oppenheim?

Nun, da faßten ſie den Beſchluß, daß die Geſellen nicht
mehr ſo mit dem Eſſen und Trinken verwöhnt werden ſollten.
Bis kriegten die Leute zweimal am Tage Wein, Mittags
und Abends. Der Abendſchoppen ſollte nun wegfallen. Und
Braten ſollte es nur zweimal wöchentlich geben und Abends nicht
mehr als ein einziges Fleiſchgericht. Na, daran ſieht man doch,
wie die Leute im Fett ſaßen, und daß die Meiſter ſteinreich ge
weſen ſein müſſen im Vergleich mit heutzutag.

rer ja! meinte Herr Hartwig. Das klingt ja faſt wie
ein Witz!

Iſt aber buchſtäblich war! betheuerte Behrend.
Was halten Sie von der Sache, Herr Doktor wandte ſich

Hartwig an Schubart.
Ganz glaubhaft, Herr Hartwig! Der Wohlſtand der Hand

werksmeiſter in damaliger Zeit wird uns auch ſonſt beſtätigt.
Dann war's aber doch eigentlich ordinär von den Meiſtern,

ſagte der Lehrburſche. Wenn ſie's doch danach hatten
Na, warte nur! bemerkte Frau Hartwig. Dir zu Liebe

werd' ich's nun wieder ſo einführen! Jeden Tag brat' ich Dir
Deinen Extraſtorch! Da, thu mir doch den Gefallen und nimm
noch ein Bischen hier von der Keule! Dafür darfſt Du aber das
Reſtchen Salat auch nicht umkommen laſſen! Ein gräßlicher
Junge!

(Fortſetzung folgt.)

bar viel Geld abnehmen an Zinſen und e Namentlich

Nothhelfer.[Schluß.)

Am nächſten Morgen, bei der lateiniſchen Probearbeit, ſtand
Erich's Federkaſten, ein klein wenig geöffnet, neben dem Heft
auf dem Tiſch; und Erich ſchrieb eifrig, was die Wisperſtimme
Nothhelfers ihm vorſagte. Alles ging aufs beſte. Keiner ahnte
etwas. Als die Mitſchüler ſich in der Zwiſchenpauſe beklagten,
wie ſchwer das Extemporale geweſen war, erklärte Erich und
that ſich groß dabei: er hätte die Arbeit ganz leicht gefunden.
Den Grund verſchwieg er natürlich.

u Hauſe dankte Erich immer wieder dem kleinen Retter,
der ſich das gern gefallen ließ. Den ganzen Nachmittag be
ſchäftigte er ſich mit dem lieben Zwerg und fragte fortwährend,
ob Nothhelfer nichts eſſen wolle?

Von Paul Viktor.) (Nachdruck verboten.)

„Jch lebe von Deiner Dankbarkeit,“ gab Nothhelfer ſtets
zur Antwort. „Sei dankbar gegen mich, Erich; dann leide ich
keinen Hunger.“

Und dankbar war Erich an dieſem Nachmittag, machte ihm
aus ſeinem Taſchentuch ein bequemes Ruhebett im Federkaſten
zurecht und hörte gar nicht auf, ihn zu ſtreicheln. Dabei wollte
ihm ſcheinen, daß Nothhelfer ſchon etwas weniger traurig und
nicht ganz ſo ſchwächlich wie geſtern ausſah.

Eine Probearbeit nach der anderen wurde verfertigt; der
Aufſatz kam mit der Unterſchrift „Sehr gut“ zurück. Es war
die beſte Arbeit aus der ganzen Klaſſe. Erich wußte ſich garnicht zu laſſen vor Freude. Nun durfte er beſtimmt zu ben

einver S S T72227S 7S

Große
ungeſtt

ein ne
A

im Gr
ſtall la
die En
elbſtſelbſt

ein H
Pferde
ob

E

tauſenl
Das
e

eugn
T

Käferr
machec

tromm
Gebur
unbrar
Erich

T

kaum

Bahn.
papa e

u

Alles
Die m
Jn de
rothen
Blätte:
deckten
blickte
die der
Tage
r
viel zub
ihn vo
war ih
Bäume
Mittag
einmal
vorübe:
und G

u

gin
vom B

N

ling, v
D

der let
kümme
dankba

E

mußte
Vergeß
noch ei

A

Treppe
Halle.

E

leuchtet
ſtürmte
dem ſt
es no

D

eine gr
lief.
wagen.
Athem
am letz
Der

weiter
über ei
zwiſche



Cinla

des der

Schwe

ſucht einve

O c

e

Wo 27 C P 2 C e c72 2 S S. 2 282 S 2 SS s S SS S h

Großeltern reiſen! Das würden unterhaltende Ferien ſein, in
r Zu arbeiten gab es nichts in der Zeit, da
ein neues hulja r anfing.

Aufs Land! Aufs Land! Hinaus auf die Wieſen ſpringen,
im Grünen herumtollen, im Wald Beeren ſuchen, in den Kuh
ſtall laufen und warme Milch trinken, den Hühnerhof beſuchen,
die Enten in ihren Teich jagen, mit den Ponnys re und
ſelbſt kutſchiren dürfen, hurrah! Aufs Land! Aufs Land!

Ob der Großpapa wieder Kahn fahren wird? Ob wieder
ein Kaspertheater im Dorf Vorſtellungen gab? Ob der
Pferdejunge Chriſtian noch immer ſo dumm war? Ob ob
ob 7

Erich war in ſteter Aufregung und überlegte dieſe und
tauſend andere wichtige Die letzte Arbeit war geſchrieben.
Das Schulränzel mit Büchern und Federkaſten wurde in die
hinterſte Schrankecke geworfen. Noch einen Tag! Dann gab es
Zeugniſſe; und dann hinaus! Hinaus!

Das Schmetterlingsnetz mußte in Stand geſetzt werden;
Käfernadeln, Spannbretter, Aetherbüchſen (aus Mamas Ein
machegläschen beſtehend) wurden hergerichtet; die Botaniſir
trommel hervorgeholt. Auch die Angelruthe, die er ſich zum
Geburtstag gewünſcht Mit und die in der Stadt vollkommen
unbrauchbar geweſen, ſollte endlich zu ihrem Recht kommen.
Erich hatte alle Hände voll zu thun.

Das Zeugniß dies Mal ausnahmsweiſe gut ſah er
kaum an. Noch denſelben Tag ging es mit den Eltern zur
Bahn. Spät Abends kamen ſie bei den Gaoßeltern an. Groß
papa erwartete ſie am Bahnhof.

Und nun folgten acht Tage der ausgelaſſenſten Ferienfreude.
Alles war vergeſſen, Schule, Zeugniß, Verſetzung, Alles.
Die mildwarme Herbſtſonne ſtrahlte über Wieſen und Wälder.
Jn dem Garten hing das Obſt ſchwer an den Bäumen. Die
rothen Weintrauben lugten verheißungsvoll hinter den großen
Blättern hervor, die das Wohnhaus bis zum Giebel hinauf be
deckten. as gab es Alles zu ſehen, e koſten, zu eſſen! Erich
blickte jeden Morgen bedauernd auf all die Aepfel und Birnen,
die der Nachtwind von den Bäumen geſchüttelt hatte. Am erſten
Tage verſuchte er, ſie aufzuleſen und zu verſpeiſen Es ginnicht! Jhm wäre faſt ſchlecht geworden vor lauter Obſt. Sie

viel r viel lag auf dem Boden und mußte verderben!
Alſo wirklich Hatte er Alles vergeſſen, Alles, was

ihn vorher beſchäftigt hatte? Manchmal, auf Augenblicke nur,
war ihm ſeltſam zu Muthe, wenn er in den Wald trat und die
Bäume ſo eigenartig zu rauſchen begannen, oder, wenn in der
Mittagszeit ſchwüle Stille auf den müden Feldern lag und auf
einmal die Grillen ihr ſchrilles Lied lauter ſangen, ſo oft er
vorüberging. Es war Erich, als wollten ihm Waldesrauſchen
und Grillenſang etwas zurufen. 9

Und richtig eines Abends, als er nicht einſchlafen konnte
ging ein plötzlicher Ruck durch ſeinen Körper; er ſchnellte

vom Bett in die Höhe
Nothhelfer! Nothhelfer! Er hatte den Nothhelfer, den Däum

ling, vergeſſen!
Der arme Zwerg lag noch immer im Federkaſten; ſeit

der letzten Probearbeit hatte Erich ſich nicht mehr um ihn ge
kümmert. Ob noch zu helfen war?! Wie undankbar, wie undankbar war er geweſen

Erich ſprang aus dem Bett und zog J an. Er
mußte in die Stadt! Dem unglücklichen Weſen helfen! Seine
r wieder gut machen! Vielleicht ging in der Nacht
noch ein Zug.

Athemlos kam er am Bahnhof an. Gerade, als er die
Treppen hinaufrannte, fuhren brauſend die Wagen aus der
Halle. Er war zu ſpät gekommen!

Erich lief hinter dem letzten Wagen her. Das rothe Licht
leuchtete vor ihm. Vielleicht holte er es noch ein! Keuchend
ſtürmte er zwiſchen den Schienen dahin, durch die ſtille Nacht,
dem fern und ferner entſchwindenden Lichtſchimmer nach. War
es noch möglich

Die rothe Laterne winkte und winkte. Endlich ſtand ſie,
eine große Strecke vor ihm, ſtill. Eine Station! Erich Kef und
lief. Mit Aufbietung der letzten Kräfte erreichte er den Schluß
wagen. Die Maſchine pfiff gellend und puſtete ihren weißen
Athem gegen die Schienen. Erich kletterte die kleine Wendeltreppe
am letzten Wagen hinauf und barg ſich im leeren Bremſerhäuschen.
Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Niemand bemerkte ihn.

Fort ging es mit gleichmäßigem Raſſeln, immer weiter,
weiter! Er wagte kaum, hinauszuſehen. Einmal fuhr der Zug
über eine lange Eiſenbrücke. Das drückte und pochte und knatterte;
zwiſchen den Schienen ſah Erich glitzerndes Waſſer hindurch

leuchten. Dabei die kalte Nachtluft, die ihm über den Rücken
rn und die angſtvolle Erregung in ſeinem Jnnern! Mit
ebernder Stirn wartete er bei jeder Station, daß man den

Namen ſeiner Heimathsſtadt ausrief.
Endlich! Wie er gekommen, ſchlich er unbemerkt davon. Der

Zug dampfte weiter. Erich ſah die wohlbekannten Häuſer
Friedlich und ſtill lagen die Straßen im Mondlicht da.

„Nothhelfer! Nothhelfer! Biſt Du noch am Leben? Kann
ich Dich noch retten?!“

Erich ſtand an der Thür ſeines Hauſes. Das ſchwere Thor
gab nach, als er ſich in ſeiner Herzensangſt mit verzweife
Kraft dagegen ſtemmte.

Jm Schrank! Jm Schrank! Der Mond beleuchtete hell ſein
immer. Nichts war verändert. Auf dem Arbeitstiſch am

Fenſter ſtand das große Tintenfaß-
Jn der Ecke des Schranks lag der Torniſter, an wie er

ihn verlaſſen. Mit bebenden Fingern öffnete er den Federkaſten.
Da lag Nothhelfer, bleich und ſtumm, zu winziger Klein

heit zuſammengeſchrumpft
„Meine Schuld! Meine Schuld!“ ſtöhnte Erich und begann

bitterlich zu weinen. Die heißen Thränen rollten ihm über das
Geſicht und fielen auf den armen Zwerg. Da hatte Erich das
Gefühl, daß der kleine Körper wieder warm wurde.

Und gerade, als ob die Reuethränen belebende Kraft hätten,
regte ſich Nothhelfer plötzlich und ſchlug die Augen auf.

„Nothhelfer! Nothhelfer! Du biſt nicht todt?! Jch kann
Dich noch retten J was ſoll ich thun?! Jch bitte
Dich, ſprich ein einziges Wort zu mir!“

Der Däumling richtete mühſam auf. Erich trat an
das Fenſter, um ihn beſſer ſehen z können. Aſchfahl war
W ſchmale Greiſengeſicht; und trüb blickten die tiefumränderten

ugen.
„Biſt Du es, Erich flüſterte Nothhelfer mit ſchwacher

Stimme. „Du haſt mir viel Leid Auch Du,auch Du warſt undankbar gegen mich, Du, meine letzte Hoffnung
hier auf Erden! Nur Deine haben mich vom Tode
gerettet. Ueberall in der Welt ſuchte ich nach Dankbarkeit und
and ſie nimmer. Erich, wie weh haſt Du mir gethan

Erich ſchluchzte heftig, da er ſich ſeiner Schuld bewußt war.
„Nun geht es wohl zu Ende mit mir!“ fuhr der Wegs

fort. „Kleiner kann ich nicht werden, ohne zu ſterben. iſſe,
Erich, auch ich war ein Menſch, älter und größer wie Du, vorlangen Jahren. Und auch ich undankbar undankbwar argegen meinen Wohlthäter, der mir das Leben an atte.
Er fluchte mir; und ſeit dieſer Stunde bin ich verdammt, Dank
barkeit auf Erden zu ſuchen. Allen mußte ich helfen, die ich in
Noth ſ Doch wenn die Leute mir mit Undank lohnten, dann
wurde ich kleiner und ſchwächer und älter. We e ſchondoch nimmer, nimmer fand ich Hilfe. Auch Du, ich, haſt mich

um meinen Lohn betrogen. Undankbar! Undankbar!“
Erich weinte immer heftiger bei den bitteren Worten. Noth

helfer fuhr fort:
„Jch, muß Dich jetzt verlaſſen. Merke Dir, ich beſchwöre

Dich, Erich, merke Dir, was Du erlebt haſt! Du biſt noch
jung. Vielleicht kannſt Du Dich noch beſſern! Sieh' mich an
und mein Schickſal! Werde dankbar, Erich!“

Nothhelfer kletterte auf den Rand des eben Tintenfaſſes
und ſprang mit einem leiſen „Lebewohl“ in die ſchwarze Fluth.
Erich blickte ihm nach.

„Ja, Nothhelfer!“ ſagte er ernſt und feierlich.
ſpreche Dir, nach Deinen Worten zu handeln.
wirklich und wahrhaftig!“

Da wurde es plötzlich licht um ihn: und eine goldene Wolkeumgab ihn. Eine angenehme Wärme burchrieſche ihn und
ſchneller floß das Blut durch die Adern

Erich blickte erſtaunt um ſich: es war helllichter Tag. Jn
ſeinem Zimmer ſaß er, am Arbeitstiſch; und vor ihm lag das
Blatt, auf dem er geſchrieben hatte: „Die Dankbarkeit iſt eine
Tugend.“ Durch das Fenſter ſchien golden und warm die
Sonne herein, ihm gerade ins Geſicht. Jhre Strahlen hatten
ihn erweckt.

Verwundert ſah Erich zum Fenſter hinaus: Der Himmel
blau und klar die Regenwolken verſchwunden Und Nothhelfer?

„J ver
iesmal aber

Auf dem Rand des Tintenfaſſes klebte nach wie vor das
ſchwarz durchtränkte Löſchblatt

Das ganze Zimmer ſtrahlte und leuchtete in Sonnenhelle.
Und als ob es jetzt auch in ſeinem Jnnern hell geworden, riff

r 9 7 Dt z und ſchrieb. Jn r Zeit atte
er den Aufſatz beendet; denn er wußte nun, was für eine, Tugenddie Dankbarkeit war f W



22 2 h 1411 l c J m v O e 72?27 1 Z2S 27752 S S S75 e2 S c 7 S 7 c S2558212135 227 De 72022 2 r ron- v S22 07 27 222 haaleeerrereeeeareeees Dr 323 e 22 7 2zè S O S S S D o 2 59 2 Z Dt e S 22 S R 22S e e 7 5D 5 2 e r S V D SS D S G e 62 e e 2227S S WG 2 u
468

S Kleines Feuilleton S
Allerlei.

Das moderne Jeruſalem. Der engliſche Konſul in
ſalem giebt in ſeinem letzten Bericht an die Regierung einigeeſſante Mittheilungen über die heutige Beſchaffenheit der

heiligen Stadt. Danach hat die Stadt weit hinaus über ihre
alten Grenzen an Umfang zugenommen, und wird in der nächſten
Nachbarſchaft derſelben unausgeſetzt ſtark gebaut. Auf der Weſt
ſeite haben die Häuſer ſich ſo raſch vermehrt, daß an der Stelle,
wo ß früher Feld und Weinberge befanden, eine ausgedehnte
Vorſtadt entſtanden iſt. Jedes nur zu erlangende Stück Land
wird von Privatperſonen oder von wohlthätigen Geſellſchaften
und Miſſionen gekauft, ſo daß der Name „NeuJeruſalem“ dem
genannten Viertel beigelegt worden iſt. Jm vergangenen Jahre
wurde der erſte Volksgarten außerhalb des Jaffa-Thores voll
endet. Der Handel der Stadt iſt im Allgemeinen im Wachſen
begriffen, ſo namentlich in JaffaOrangen, Olivenholzarbeiten
und Olivenöl. Die Ausfuhr von Koloquinten ließ nach, weil dieBehörden einen zu hohen Zoll auf dieſen Artikel legten. Kolo

quinten werden von den Arabern in der Nähe von Gaza ge
ſammelt, woſelbſt ſie wild wachſen. Ein intereſſantes Unter
nehmen hat e begonnen, welches darin beſteht, das auf der
Oberfläche des Todten Meeres ſchwimmende Erdpech zu ſammeln.
Zwei Segelboote wurden per Eiſenbahn von Jaffa nach Jeru-ſalem ebracht und dann auf Wagen bis zum Jordan befördert.
Darauf fuhren die Boote den Jordan onnter und in das
Todte Meer, um das Erdpech aufzufiſchen, welches von euro
päiſchen Händlern ſehr gut bezahlt wird. Der Konſul glaubt,
daß es für den Handel ſehr vortheilhaft ſein müßte, wenn eine
DampfFähre und mehrere kleinere Boote das Todte Meer

ändig befahren würden, um die Erzeugniſſe Moabs herüberzu-
chaffen. Dieſe Landſchaft ſei reich an Getreide, Früchten und

Vieh. gr Zeit werden dieſe Erzeugniſſe durch Karawanen um
die Nord und Südſpitze des Meeres herumgeführt, wodurch ein
Zeitverluſt von vier bis fünf Tagen entſteht. Kerak, die be
deutendſte Stadt Moabs, hat eine türkiſche Garniſon; es herrſcht
daſelbſt Ordnung und Sicherheit.

Von einem kleinen Theaterſkandal wird aus London
Loie Fuller, die berühmte Serpentintänzerin, hat auf

der Bühne des Strand Theaters einen neuen Tanz einſtudirt.
Sie war aber mit dem Orcheſter nicht recht zufrieden und rief
den Muſikern zu: „Bitte um ſechs noch mal zur Probe.“ Die
Muſiker erklärten, ſie wohnten zu weit, um vor Beginn der Vor
ſtellung zur Probe zu kommen. Nun, und wenn ich die Herren
zum Diner einlade?“ fragte die Fuller. Das war ein Vorſchlag, der
aller Ehren werth war, und ſeine Annahme wurde durch einen Tnſch
gefeiert. Das Diner war glänzend nnd ſehr animirt. „Nun aber zur
Probe,“ rief endlich die Tänzerin, und zur Probe ging es. Wie
ſie aber ging, darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit, nur
Miß Fuller faßte ihr Urtheil in die Worte zuſammen „Jhr
ſeid alle Dummköpfe, das geb' ich Euch ſchriftlich.“ Selbſt
verſtändlich forderte dieſe Beleidigung Rache, und das Corps
der Muſiker ſchwor, Rache zu nehmen. Als Miß Fuller auf
der verdunkelten Bühne auftrat dieſe Dunkelheit iſt nämlich
für ihre Tricks nothwendig drehte das Orcheſter plötzlich das
Gas auf, ſo daß eine Lichtfluth auf die Bühne drang, und
gleichzeitig ging auf den Geigen, Bratſchen, Pauken, Flöten
und Klarinetten ein Geſtreich und Gebrumme los, unaushaltbar.
Miß Fuller ſtand ſtarr. Das Publikum pfiff und johlte, und
wenig fehlte, und die unglücklichen Orcheſtermitglieder wären
gelyncht worden. Glücklicherweiſe begann aber Miß Fuller in
dieſem Augenblick zu tanzen ohne Muſik, und allmählich
nahm einer, dann der Andere, endlich alle Jnſtrumente die Be
gleitung auf. Viel genützt hat aber die nachträgliche Reue nicht,
denn dem ganzen Orcheſter wurde gekündigt.

„Eheſcheidungsſchmauſe“ ſind die neueſte Mode
Frankreichs, vor welcher ein gütiges Geſchick uns hoffentlich be
wahren wird. Gemäß dieſer tin-de-siècle- Verwirrung ſendet man
elegante Karten an ſeine Freunde und ladet letztere infolge der
glücklichen Erlöſung des Abſenders zum Diner oder Souper.
Die neueſten Geheimniſſe von Paris erzählen wunderbareDinge von den Erlebniſſen bei dieſen „Eheſcheidungsſchmäuſen“.

Ueber den Milchverbrauch Berlins, ſowie über die

0

Mengen der in den Berliner Kuhſtällen produzirten Milch werdenr von der r ſtatiſtiſche en angeſtellt
Obgleich dieſe noch nicht abgeſchloſſen ſind, können wir die vor
liegenden r angeben, die ein intereſſantes Bild über den
Berliner Maſſenmilchverbrauch liefern. Berlin beſitzt 400 Mol
kereibetriebe mit rund 5000 Kühen, die täglich 70 000 Liter reine
Milch liefern. Der größte Theil der in Berlin getrunkenen
Milch wird von außerhalb eingeführt. Auf den Hauptbahn
höfen, dem Stettiner, Lehrter, Hamburger, Görlitzer und An
halter Bahnhof treffen jeden Morgen 1260000 Liter Milch
ein. Außerdem werden mittels Achſe von den Bauern der Um
ger noch 2—300 000 Liter Milch eingeführt. Jm Ganzen
ürften in Berlin täglich ungefähr 2 Millionen Liter Milch kon

ſumirt werden. Rechnet man das Liter Milch zu 20 Pf., ſo er
iebt ſich eine Ausgabe von 400 000 Mk. Der Verbrauch ſtellt
ich auf 18/17 Liter Milch pro Kopf der Bevölkerung.

Heiteres. Vor der Börſe werden in lebhafter Erörterung die
Folgen eines eben eingetretenen Bankkrachs erörtert. „Und
wiſſen Sie ſchon das Neueſte, mein Herr?“ ſagt da Einer, „der
Barbier da drüben will tet auch noch ſeine Preiſe auf das
Doppelte erhöhen, weil alle ſeine Kunden mit langen Geſichtern
um Raſiren kommen „Lange Geſichter? Doppelte Preiſe?

zie haißt?“ ſchreit Jtzig Löb; „kommen wir doch ſchon einge
ſaift zu ihm!“

Vom Tage.
Ein Giftmordprozeß. Aus New-York, 16. Mai, wird der

Köln. Z.“ geſchrieben Drr wird ger g ein Aufſehen erregender
Kiſtmotdyrohehgtgen r. Henry C. F. Meyer und deſſen Genoſſen
Arnold Kirfel Müller geführt. Um von Lebensverſicherungsanſtalten

rößere Summen zu erſchwindeln, hatte Meyer mehrere Perſonen, died entweder zu ſeinen Gunſten oder zu Gunſten der betheiligten Frau

eyer verſichern ließen, durch Gift beſeitigt. In den Verhandlungen
vom 27. April und 2. Mai kam durch die Ausſagen des Angeklagten
Müller zu Tage, in welch' teufliſcher Weiſe der Giftmiſcher ſeine Opfer
u wußte, ſodaß ſie ſich ihm willig zur Verfügung ſtellten.
urch Ueberredungskünſte und z bewog er in Chicago

den Joſeph BrandtBaum, mit ihm nach NewYork zu reiſen, wo er
ihm durch Eingabe von unſchädlichen Mitteln das Ausſehen eines
anſcheinend Schwerkranken verleihen werde; man werde den gut Verſicherten anſcheinend ſterben laſſen und im entſcheidenden Soment

eine Leiche unterſchieben, um den Todtenſchein und darauf von den
Verſicherungsgeſellſchaften die Verſicherungsſummen zu erlangen. Baum
entſchloß ſich in der Ausſicht, von dem erſchwindelten Gelde einen
Antheil zu erhalten, die gefährliche Rolle zu ſpielen, und nahm, nach
dem Meyer ihm feierlich verſprochen, daß er ihn nicht tödten werde,
die von dieſem gereichten Arzneien, durch deren Genuß der Unglück-
liche gar bald bettlägerig wurde. Der zur Behandlung des Kranken
herbeigerufene Dr. Simon L. Minden erklärte die Krankheit als Ruhr
und verordnete verſchiedene Arzneien, die aber von Meyer dem Kranken
nicht gegeben wurden. Anſtatt deſſen erhielt der Kranke Crotonöl und
Brechweinſtein, wodurch ſein Zuſtand von Tag zu Tag ſich kritiſcher

eſtaltete, ſo daß er am 24. März den Meyer erſuchte, die unterzuſchiebende
Leiche herbeizuſchaffen. Anſtatt deſſen brachte Meyer den Bethörten mit
Antimon und Arſenik vollends um, und ließ auf Grund des als
Todesurſache chroniſche Ruhr angebenden Todtenſcheins von Frau
Meyer, die als Wittwe Baums vorgeſchoben war, die Verſicherungs
ſumme erheben, die unter die drei Angeklagten vertheilt wurde. Während
der Verhandlungen am 2. Mai erklärte der Zeuge John Gardner,
daß Meyer bereits in Chicago die Abſicht hatte, den gut verſicherten
Baum durch eine Eingabe von Nitroglycerin aus dem Wege zu ſchaffen.
Das Mittel ſei tödtlich und rufe ähnliche Erſcheinungen hervor, als
wenn ein Menſch vom Sonnenſtich befallen wäre. der Verhand
lung am 3. Mai äußerte derſelbe Zeuge, daß Dr. Meyer in Chicago
Neger und andere Landſtreicher als Verſuchsperſonen für ſeine teuf
liſchen Pläne beuutzte, indem er den Leuten eine Miſchung von Whisky
und Nitroglycerin vorſetzte. Gardner habe zwar beobachtet, daß die
Leute völlig betäubt wurden, habe aber aus den Zeitungen nicht erſehen
können, ob die Wirkung des Trankes tödtlich geweſen ſei.

Ein großer Turf-Skandal wird wieder einmal aus Paris
gemeldet. Auf der Rennbahn in Longchamps wurde am Donnerstag
der bei dem bekannten Sportsman Herrn Blanc engagirte
Jockey Barlen vom empörten Publikum, welches die Niederlage des
Favorits für abſichtlich herbeigeführt hielt, vom u r und
nach aufregender Treibjagd durch Stockhiebe und Fauſtſchläge verletzt.
Barlen wäre zweifellos gelyncht worden, wenn er nicht im kritiſchſten
Augenblicke das Gitterthor zum Aktionärraum erreicht hätte und hinüber
gehoben worden wäre.
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